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Kr. 150. Freitag, den 11. Juli 1919.
Tageschronik

Die Ratifikation des Friedens iſt vollzogen
Deutſh-polniſche Verhandlungen über die

Durchführung des Friedensvertrages.
Die Ausliefernng des Kaiſers noch nicht verlangt
Neue Bedingungen für die Auslieferung der

deutſchen Gefangenen
Wiſſells Rücktritt genehmigt-
Bleibt Wiſſell bennoch im Amte
Italien verkündet die Angliedernng Südtirols.
Kine Sehlacht in Finme.
Vor der Einſtellung des Eiſenbahnverkehrs

Schwere Ausſchreitungen in Hannover und
Barmen-

Menterei auſtraliſcher Truppen.

7 34 Fad x es erü D.gdetgh

an onalverſammlung.
Die geſtrige bedeutungsvolle Sitzung der Nationalverfamm

lung wurde von Präſident Fehrenbach mit der Mitteilung

tei eine Entſchließung vorgelegt worden iſt, wonach die
Ratfizierung unter dem ausdrücklichen Vorbehalt vorzr
nehmen ſei, 1. daß vor dem Jnkrafttreten der Artikel 227 bis
2706 ein völkerrechtliches Gutachten darüber eingeholt wird, ob
es gerechtfertigt erſcheint, mit rückwirkender Kraft einen
Gerichtshof zur Aburteilung vorhergegange-
wer angeblicher Verſtöße gegen das Vöfkerrecht einzu
ſetzen und auf vorher noch nicht angedroht geweſenen Strafen zu
erbennen; 2. daß zur Unterſuchung der Frage der Schuld am
Kriege ein neutraler Gerichtshof eingefſetzt wird.

Zu dieſer Entſchließung wird in der zweiten Leſung Stel
lung genommen.

Reihswiniſter des Auswärtigen Müller:
Zum Friedensvertrag felbſt haben wir bereits Stellung

genommen. Aufrechterhalten bleibt unſer einſtimmiger Proteſt
gegen dieſe Vergewaltigung. (Lebh. e Aufrechterhalten
bleibt aber ebenſo unſere Zuſicherung der Vertragserfüllung bis
zum Aeußerſen. Jnwieweit wir unſere neuen Pflichten für
unerfüllbar hchten, haben wir ausgeſührt, als unſere Unterſchrift
erzwangen wurde. Aber für die Grenze der Erfüllbarkeit darf

uns keine Schuld und kein Vorwurf treffen.
Der erſte Schritt auf dem Leidenswege iſt die Ratifikation.

Wir haben ſie zuſolge der letzten Note Clemenceaus beſchleunigt,
da uns die Aufhebung der Blockade in Ausſicht geſtellt
iſt. Daneben haben wir noch die Hoffnung auf die Rückkehr
unſerer Kriegsgefangenen. Wenn das Wort Frie
den nicht jeden Sinn verlieren ſoll, muß die Rückgabe der Ge
angenen jetzt erfolgen. (Lebh. Beif.) Es ſind in weiteſtgehen
em Umfange Vorſehrungen getroſfen, ihnen mit der verſchafften

Rückkehr auch Arbeit, Beruf und Verdienſt zu ſichern.
Wir danken den neutralen Staaten und dem Roten Kreuz für
die Sorgfalt und die Obhut, die unſere Kriegsgefangenen er
ahren haben. Wir wollen unſere Dankesſchuld in Werken des

Friedens abtragen. (Lebh. Zuſt.) Sobald der Friedensvertrag
auch von drei der gegneriſchen Hauptmächte unterzeichnet iſt,
dann haben wir

ein zerſtückeltes Deutſchland,

von dem ein Teil abgeriſſen iſt, der unferem Volke nach Sitte
und Sprache zugehört, ohne daß die Bevölkerung vorher das
Recht der Selbſtbeſtimmung erhielt. Wir haben nicht die Macht,
dieſes Unglück zu verhindern. Wir wollen aber dieſen Deutſchen
verſichorn, daß wir ſie nie vergeſſen. Jm übrigen wollen wir
unſer deutſches Haus mit all den Kräften, die uns verbleiben,
in der ſchweren Leödenszeit ſo ausſtatten, daß in unferen Schwe
ſtern und Brüdern, die uns entriſſen werden, das Bewußtſein
nationaler Zuſammengehörigkeit wach bleibt, bis auf friedſtchem
Wege in hoffentlich nicht zu ferner Zeit in einem wahren Bunde
der Völker alle ſtrittigen nationaten Probleme eine gerechte, das
heißt den Willen der Völker achtende Löfinng finden. (Lebhafter
Beifall.)

Abg. Krätzig ſt i n mit namens der ſozigldem. Fraktion der
Ratifikation zu zd proteſtiert gleichzeitig gegen den Ge
waltfrieden, der die Veryſöhmmg der Völker hintertreibe und
Europa zu einzn Expolloneherd für nezre Kriege zu machen

r

drohe. Der Krieg war das Werk des imperialiſtiſchen inter
nationalen Kapitals, Deutſchland war nicht der alleinige Ur-
heber. Der Welt wird offenbar werden, daß die kulturfördernde
We deutſchen Volkes aus tiefſten Feſſein freigemacht wer
en muß.

Abg. Dr. Spahn (Ztr.): Trotzdem der Friedensvertrag das
Ergebnis einer uns über den De hinaus verfolgen
den Unverſöhnlichkeit iſt und uns ein wahrheitswidri-
ges Schuldbekenntnis zumutet ſtimmen wir dem Ver-
trage unter dem harten Zwang der Tatſachen zu, um das Reich
vor Anarchie und Verfall zu retten.

g. Dr. Schücking (Dem.): Die Deutſche demokra-
tiſche Partei kann dem Geſetz nicht z uſtimmen. Sie
hält heute wie damals die Folgen der Annahme für größer als
die der Ablehnung. Einig wiſſen wir uns mit dem ganzen
Hauſe in der moraliſchen Verurteilung dieſes Friedens. Wir
wollen ihn treulich erfüllen, ſoweit er ſich erfüllen läßt. Wir
proteſtieren feierlich gegen alle Beſtimmungen des Ver-
trages, die die von uns voertrauensvoll angenommenen Rechts
grundlagen verletzen. Wir ſetzen unſere Hoffnung auf das Wie
dererwachen des Rechtsgedankens, der eine Reviſion des Ver
trages herbeiführen muß. Allen losgelöſten Brüdern und

tern im Norden, Weſten und Oſten rufen wir zu: Bleibt
treu!

Abg. Traub (Deutſchnatl.) gibt namens der Deutſch
nationalen Fraktion die Erklärung ab, daß dieſe ein
mütig e hat, der Ratifikation zu widerſprechen.
Falls die Mehrheit ſich ſür die Ratifizierung entſchließt, möchten
wir mit unſerer Entſchließung noch einmal

die Stimme des Rechtes anrufen.
Mit rückſichtslofer Offenheit enthüllt der engliſche Miniſterpräſi
dent jetzt die wahren Ziele der Beteiligung Englands am Welt
kriege. Pflicht und Recht des deutſchen Volkes iſt es, jetzt vor
aller Welt zu bezeugen, daß die letzten 150 Jahre der preußiſch-
deutſchen Geſchichte einen ſozialen und nationalen Auftieg ein
ſchließen, wie ihn die Geſchichte ſonſt nicht zu verzeichnen hat.
Neid und Furcht vor unſerem Auſſtieg war die einzige
Triebfeder der Beteiligung Englands am Weltkriege.
Clemenceaus Beſchimpfung unſeres Volkes iſt eine Kampf
anſage des franzöſiſchen Volkes für die Zukunſt. Wer die feind
lichen Lügen nicht bekänrpfte und bekämnpft, hat eine ſchwere Ver
antwor auf ſich geladen Se richtig Die Unterzeich
nung des Friedens wird viele Jlluſionen vertreiben. Der Ver-
trag iſt unerſüllbar, doch hüten wir uns vor der neuen Jlluſion,
als ob die Gegner ihn dafür halten. Wir nehmen keinen Ab-
d von den losgeriſſenen deutſchen Gebieten. Sie bleiben
deutſch für immerdar. Von den Heldentaten des Krieges wollen
wir niemals müde werden, den kommenden Geſchlechtern zu
künden. Es wird der Tag der deutſchen Befreiung kommen.
Wir ſagen: Hand weg von den beſten Führern unferes Volkes.
Die Nationalverſammlung würde ſich ſchuldig machen, wenn
ſie die Ehre des deutſchen Volkes nicht ſchützen wollte. Die
Wunde dieſes Friedensſchluſſes wird nie ver-
narben! Sie ſoll nie vernarben!

Stürm. Beifall rechts. Händeklatſchen auf den Tribünen.
Abg. Kahl (D. Vpt.): Die Deutſche Volkspartei

vermag ihre Zuſtimmung zu dieſem Vertrag nicht zu
geben. Wir bitten und ermahnen das deutſche Volk, die
Reihen zu ſchließen, fieberhaft zu arbeiten, den Glauben
an das Vaterland nicht zu verlieren. Sollte dieſer Frieden jetzt
zum Vöblkergeſetz erhoben werden, ſo werden wir niemals

ſeöne Rechtsbeſtändigkeit anerkennen. (Beifall und Hände-
klatſchen, das der Präſident rügt).

Abg. Henke (U. S.) erklärt, daß die Regierung auf die
Jnitiation ſeiner Partei zur Unterzeichnumg des Friedens ver-
anlaßt worden ſei. (Gelächter im ganzen Hauſe). Wir ſtim-
men dem Antrag zu unter dem Zwange der Gewalt und reichen
den Proletariern aller Länder die Bruderhand zum Kampfe für
die Weltfreiheit.

Jm Namen der Abgeordneten des deutſchen Oſtens legt
Abg. Winnig (Soz.). namens der Abg. der im Weſten los-
geriſfenen Gebietsteile Abg. Allekotte (Ztr.) und im Namen
der Abg. Schleswig-Holſteins der Abg. Waldſtein (Dem.)
feierlich Ver wahrung gegen die Zerſtückelung des
Deutſchen Reiches ein. J Namen Elſaß-Lothringens
ſchließt ſich Präſident Fehrenbach dieſer Verwahrung an.

Nach einer auf Antrag des Abg Schiffer (Dem.) einge

5 4 m k4 u. F. rlegten Pauſe zwecks Fraktionsberatung über die Entſchließung

v vt. L r. Sder Deoutich rationen geht das Haits

r r M e v e zzur zweiten Beratung des Ratifizierungsgeſetzes
über.

c 9ß ung umgeändert zu einem Abänderungsantrag zum Hefetz-
entwurf ſelbſt, ſo daß dieſer lautet: Der Unter zeichnung
des Friedensvertrages werde z u geſtimmt unter einem Vor-
behalk, wie er in der Entſchließung ausgeſprochen war.

Die Abg. Schiffer (Dem.) und Gröber (Zir.) lehnen
den deutſchnationalen Antrag ab. Letzterer wirft den Antrag
ſtellern vor, ſie verfolgten damit an parteipolitiſche Zieke. Abg.

wegee ehe u 44 rzuzwiſchen haben die Deutſchnationalen ihre Entſchlie-

159. Jahrgang.

Ehre verloren, alles verloren
Wer etwa geglaubt hat, wir hätten den Gipfelpunkt unſerer

Schande erſtiegen, als unſere Friedensabgeſandten zwiſchen
dem Parifer Pöbel und den hohnlachenden Vertretern ganz oder
hakbwilder Völker in Verſailles Spießruten laufen mußten, der
hat ſich geirrt. Das ſchlimmſte, das furchtbarſte, das jedes deut
ſche Herz mit bitterſtem Schamgefühl erfüllt, ſteht uns noch be
vor: Die Aus lieferung unſerer Kriegshelden.
Kein einziger von ihnen iſt ausgenommen: Hindenburg,
unſer großer herrlicher Hindenburg, der Retter Deutſchlands vor
den ruſſiſchen. franzöſiſchen und engliſchen Horden, der Mann,
in dem ſich, wie einſt nur noch in Bismarck, das deutſche Weſen
in ſeiner Reinheit verkörpert, ſoll der Rache der Feinde über
liefert werden, die nicht im Stande waren, ihn in ehrlichem
Kampfe zu beſiegen! Ludendorff, dieſer Mann von ſtahl-
harter Willenskraft, ohne den Hindenburg nicht glaubte ſiegen
zu können, Scheer, den die Engländer beſonders haſſen, weit
er ihrer Flotte den Kranz der Unbeſiegtheit entriſſen hat, Müſcke
und Dohn ag, atn deren Heldenfahrten wir uns begeiſtert haben,
53 Ubootskommandanten, vor denen England ge-
zittert hat, und noch viele andere, ſogar Gelehrte von Weltruf
ſollen der Rache der ſiegloſen Sieger zum Opfer fallen. Und
damit nicht genug! Wir ſelber ſollen den Feinden Büttefdienfte
verrichten, ſollen Schergenhände an ſie legen, die dem Vater-
land in ſeiner Not ihr Leben geweiht haben. Noch nie iſt einem
Volk gleiche Ehrloſigkeit angeſonnen worden. Nur einmal haben
Die Römer ihrer Rachſucht gegen Hannibal in gheicher Weife ge
ſrönt. Sonſt iſt man gegen den Feind ſtets ritterkich geweſen.

Es mag ja ſein, daß die Schande auf ihre Urheber zurück-
fälkt. Die Geſchichte wird einſt dieſes Verlangen als die größte
aller Schandtaten unſerer Feinde bezeichnen. Aber was nützt
uns das Kein deutſches Auge kann mehr das Bild des Kaiſers
Hindenburgs und Ludendorffs anſehen ohne ſich zu Boden zu
ſenken. Gleichzeitig aber wird der Zorn aufwallen gegen eine
Regierung, die geſtern ihr Unannehmnbar ſprach und Tags drauf
unterzeichnete, die Deutſchlands beſte Männer preisgab und

telleicht preisgeben mußte, weil ſie das deutſche Schwert heim
tückiſch zerbrochen hatte. Das iſt der Fluch der böſen Tat, daß
ſie fortzeugend böſes muß gebären. Nein, hamdertmal lieber
wollten wir, die Feinde wären gekommen und holten ſich die
Opfer ihrer Rachgier ſelber. Machten ſie dann ihren bisherigen
Schandtaten noch neue hinzufügen, wir hätten doch Eins be
halten: unſere Ehre. Sie, das beſte, was uns geblieben,
iſt nun auch dahin. Warum? Weil Schiller vergeblich geſpro-
chen hat: Nichtswürdig iſt die Nakion, die nicht ihr A
freudig ſetzt an ihre Ehre.

Was nun Wir meinen, wi
an den Punkt gekeommen, wo wir ſ
Wenn ſich keine deutſche Hand findet,

r ſind ſchon das erſte Mal
agen müſſen: unausführbar.

die die Verfemten ergreifen
ſoll, wenn auch der ehrloſcfte Verbrecher ſich weigern würde,
Henkerdienſte zu verrichten, dann mögen die Feinde ſehen, wie
ſie Jene in ihre Gewalt bekommen. Durch ſolchen paſſiven Wi
derſtand würden wir die Achtung der Mit und Nachwelt eini
germaßen wieder gewinnen. Kommen wird es ja ſo wie ſo da
hin, daß die Feinde ins Land brechen. Aber dann haben wir,
wenn wir untergehen müſſen. wenigſtens die Ehre gerettet. An
ders, als jener „ritterliche“ franzöſiſche König Franz I., der in
der Schlacht bei Pavig geſangen, an feine Mutter ſchrieb: alles
verloren. außer der Ehre, und der kurz darauf den eben ge
ſchloſſenen Vertrag wieder brach und ſo auch noch die Ehre verlor.

Aber warum antwortet unſere Regierung nicht mit einer
Gegen forderung Warum verlangt ſie nicht, wozu
ſie berechtigt iſt. da es ja ein „Frieden der C ol
daß uns die Kapitäne des Baralong, des King Stephan, die
Flieger, die Karlsruhe und andere offene Städte bombardiert
haben und die es ihnen befahlen, daß die Mörder de
deten in der Kathedrale von Reims, die Generale, die franzöſiſche
offene Städte in Trümmmner gelegt haben, daß Grey und Konſor-
ten, die hnuderttauſende friedlicher Deutſcher durch die Hunger-
blockade gemordet haben, daß die ruſſiſchen Generale, die Oſt
preußen verwüſtet haben, uns ausgeliefert werden

nicht Weil ſie zu feige iſt. Wenigſtens ſollten wir es

à
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Welt ungaufhörlich in die Ohren ſchreien, daß wir von einem

Too re e e e u Gal arr Th.ehrloſen Geſindel vorgewaltigt werden, das unſere Helden ſchän-
m. 4 vvill. aber dem Mörder Prinzip ein Denkmal errichtet. Frei-

C

2

e n e e e e ich u r Ilich weiter kann die Schamloſigkeit nicht gehen und um alles
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Volkes, das dem Un Jnach Gerechtigkeit eines tergane
iſt. (Beif.

Reichs miniſter Müller bedauert, daß man auch in dieſer
hiſtoriſchen Stunde Parkeigezänk erleben müſſe. Jm übrigen

ſei jetzt die Zeit der Vorbehalte vorbei. Heute Wune es nur
ein Ja oder ein Nein geben. Unſere Feinde würden in die
ſein Antrag ma ein letztes Manöver, eine letzte Schiebamng ſehen.

e

e

e

S



Abg. Löbe [Soz.): Nicht hur die Einbringung des An
twages, ſondern die ganze Rede des Abg. Traub widerſprach
der Würde dieſer Stunde.

Abg. Der v. Delbrück (Dn.): Unſer Antrag
ſtern in er Fraktion beſchloſſen und ohne unſere
gedruckt worden. Er ſollte keineswegs das Haus überraſchen.

Abg. Dr. Heinze (D. Vpt.): eine Fraktion bedauert
dieſen Antrag, der Mißftinnnung hereingebr hat. Die Mehr
zahl meiner Parteifreunde lehnt ihn ab.

Die Abſtimmung ergHt die hnung des Antrages
der Detttſchnatkonglen gegen die Stimmen der Antragsſteller
und einiger Mitglieder der Deulſchen Volkspartei und die An
nmahmedes Geſetzenkwurfes ohne Aenderung. S

Jn der dritten Beratung wird auf Antrag Richt e rOſt
preußen (Dn.) namentliche Abſtimmung vorgenommen. Daran
Daran beteiligten ſich 323 Abgeordnete, von denen 208 mit Ja,

fährt, durch Herrn Dutaſta die Mitteilung115 mit Nein ſtimmen. Damit iſt das Geſetz ange
nommen.Jn der Nachmittagsſitzung der Nationalverſammlung
wurde die vorgeſtern abgebrochene Erörterung der
Steuervorlagen ſortgeſetzt. Den Bericht hierüber müſſen
wir aus Raummangel bis morgen zurüchſtellen.

Co h
abkommen in Wirkung tritt.
nach der Ratifizierung des

Frage des Wiederaufbaues
gebiete.
baldie er Wiederaufnahme der diplomatiſchen Beziehungen zum
AuAdruck gebracht.

Der Keichspräſſdent hat die Ratifikation vollzogen.

Berlin, 10. Juli. Dem Veſchluß der Nationalverſammlſg
folgend, hat geſtern abend 8Uhr laut „Vorwärts“ der Reichsprſſdent
die Ratifikation des Friedensvertrages vollzogen. Alsbe h darauf
iſt die entprechende Urkunde durch Kurier nach Verſai es abgeſandt

worden,

Einigung mit Polen 7

Von unſerem Berliner Vertreter, wird uns geſchrieben
Nachdem der Friedensvertrag unterzeichnet woden iſt, und

die deutſche Regierung damit r Einverſtändnis zur Abtretung
reindentſchen Gebietes, im Den gegeben hat, iſt es jetzt ihre Auf
gabe, ſich darüber klar zu erden, wie ſie dieſe Vedingungen zu
erfüllen gedenkt. Wie ch von maßgebender Stelle erſfahre, hält
es die Regierung f ratſam, über dieſe Punkte direkt mit der
polniſchen Regier ig in Verhandlungen einzutreten. Vei dieſen
Verhandlungen würde das deutſche Reich durch Vertreter Preu
ßens und T ande vertreten ſein. Die deutſche Regierung
iſt über Werſailles an die Entente herangetreten mit der Vitte,
dieſen Horſchlag den Polen zu übermitteln. Die deutſche Regie
rung hat gleichzeitig den Wunſch ausgeſprochen, daß die be
vorſtehende Regelung in freundſchaftkichſter und zugleich kor
rekteſter Weiſe erfolgen möchte. Sie ſchlägt vor, daß für beide
Teile Kommiſſionen ernannt werden ſollen, die möglichſt ſoſort
in Berlin zuſammentreten ſollen. Man iſt in hieſigen Regie
rungskreiſen der Anſicht, daß die Entente dieſen Schritt Deutſch
lands mit Sympathie begrüßen wärd, da ſie ſelbſtverſtändlich ein
großes Intereſſe daran hat, die Regelung der Oſtſfragen in mög
lichſt ruhiger e zu erledigen.

Wie aus Verſailles gemeldet wird, hat der Vorſitzende der
deutſchen Friedensdelegation Freiherr von Lersner geſternmittag Clemewcegu eine die oben erwähnten Vorſchläge

betreffende Note übermittelt.

Oberſchleßfen ſelbſtändig
Jn den Verhandlungen über de Verleihung der Autonomie

an einzelne preußiſche Provinzen iſt vorübergehend eine Stockung
eingetreten. Jetzt ſind wir aber bereits ſo weid, daß Oberſchhe
e nicht in einen Bundesſtaat Schleſien hinein, ſondern einen

t Bundesſtaat Oberſchleſfien bil-den wölf. rühher iſt ſeit Mi wiſchen der Reichsre
gierung, dem preußiſchen Kabinett und den oberſchleſiſchen Ab
geordneten eine Beſprechung eingeleitet, deren vorlä s Er
gebnis darin beſteht, daß von ſeiten des Reiches wie ßens
der Bundesſtaat Oberſchleſien wenigſtens vorläufig abge
lehnt wurde mit der Begründung, daß es zurzeit nicht möglich
ſei, vor der Volksabſtimmung einen ſolchen grundſegenden
Wechſel in dem Auſban der ſtaatlichen Organiſation Schleſiens
vorzunehmen. Dagegen wurde den Oberſchleſtern verſprochen
daß ein beſonderer Beirat geſchaffen werden ſoll, der die Wünſche
der Bevölkerung auf kultuvellem und auf anderen Gebieten bei
der Provinziagkregierung zu verſechten und nach Möglichkeit
durchzuſetzen hat.

Gegen die oberſchleſiſche Anutonomie.
Weimar, 10. Juli. Die oberſchleſiſchen Abgeordneten der

Nationalwerſammlang hatten geſtern mit Vertretern der Reichs
und preußiſchen Regierung eine längere Beſprechung mit dem
Ergebnis, daß die Frage einer oberſchleſiſchen Autonomie end
gültig und im negativen Sinne erledigt wurde.
Selbſt Zentrumsabgeordnete haben ſich dagegen ausgeſprochen.

Echwarze Truppen für Oberſchleſten
Wien, 10. Juli. Einer Meldung der „Gazette Lwowſka“

zufolge werden in Oberſchheſien während der Okkupation
ſchwarze Truppen den Polizeidienſt verſehen.
Die Beſetzung Oberſchleſiens durch amerikaniſche Truppen ſoll
Mitte Juli erfolgen.

Kein Hochverrat in Heſſen.
Der „Vorwäris“ dementiert die Meldung einer Berliner Nach

richlenquelle, die den heſſiſchen Miniſterpräſidenten Ul rich des Hoch-
verrats der der Korruption beſchuldigte. Es handelt ſich um die
angebliche Gründung einer groß heſſiſchen Republik,
die Ulrich mit Hilfe des Generals Mangin betreiben ſollte. Der
„Vorwärts“ ſtellt demgegenüber feſt, daß ſich alle von Ulrich unter
nommenen Schritte in engſter Fühlung mit der Reichsregierung
gegen die Loslöſungsbeſtrebungen richteten.

d z rHie Heimkehr unſerer Kriegsgefangenen.

Nene Bedingungen der Entente
Die Riederländiſche TelegraphenAgentur meldet aus Panis,

daß Varon Lersner und Dut aſt a übereingekommen feien,
die zur Entlaſſung kommenden Kriegsgefangenen durch deut
ſche Facharbeiter zu erſetzen. Die Entlaſſung werde im
Verhältnis zu den aus Deutſchland eintreffenden Arbeitern er
folgen.

Dazu ſchreibt das Wolſſche Büro: Diefer Auffaſfung muß
auf das e niſchiedenſte entgegengetreten werden.
Deutſchkand iſt bereit, am Wiederaufbau in Nordfrankreich mitzu
wirken und zu dieſem Zwecke geſchulte deutſche Arbeiter zur Ver
fügung zu ſtellen. Es iſt nicht angängig, die Bereit-
ſtellung dieſer Arbeitskräfte in irgendeiner Weiſe mit der

eimbeförder ung der Kriegsgefangenen in Zuſammen
yang zu bangen. Dieſe hat vielmehr nach Artikel 214 des Frie

e Vor Wiederaufnahme
der diplomatiſchen Beziehungen.

Wie aus London gemeldet wird, beauftragte das Unterhaus
Lloyd George, den Friedensvertrag zu ratifizieren,
er S re vorge R eß aris wird. gemeldet: Wie verlautet iſt die franzöſiſche Reierung der Anſicht, daß die Zulaſſung eines deihea innern

ertreters in Frankreich n i Kahl iſt. hevor das Friedens
r

Friedensgbkomry i ieinen Geſchäftsträger vertreten en in Oel gut durch

Verhandlungen her die Rheinlande
und den Wiederaufban.

Vonſeiten der Entente iſt, wie die „Diſch. Allg. Ztg.“ er

die Verhandlung n über die Verwaltung r herele
unverzüglich beglnnen ſollen, und zwar in Verbindung mit der

der belgiſch-franzöſiſchen Kriegs
Es wurde gleichzeitig der Wunſch der Entente nach

Der Beginn der deutſchen Zahlnngen.
„Echo de Paris“ meldet, daß die deutſchen Zahlun-

gen an die Entente bereits am 1. Oktober beginnen
ſollen, und zwar mit der '1. Rate von 40 Millionen
Franken.

Aufhebung der Zenſur der Entente.
Vern, 9. Juli. Der Lyoner „Progres“ meldet gus Paris,

der Fünferrat habe einen Beſchluß von großer Wichtigkeit für
Deutſchland durch die Beſtimmung, daß die Aufhebung der
Blockade automatiſch a uch die. Aufhebung der Zenſur
bedeuten würde, gefaßt. Der Deputierte Renauld von der
Armeekommiſſion der Kammer und Viviani erklärten einem Ver
treter des „Matin“, die Armeekommiſſion plane einen Militär

dienſt auf ein Jahr, höchſtens 15 Monate.

Wilſons Ankunft in Amerika-
„Hollandſch Nieuwsbüro“ meldet aus Neuyork: Präſi

dent Wilſon traf geſtern im Hafen von Neuyorf ein. Von
den Batterien wurden zu ſeiner Begrüßung 2t Schiffe abge
geben. Wilſon begab ſich nach der Carnegie Halk, wo er
eine kurze Rede hielt. Er fuhr dann nach Waſhington
an Auch hier will er bald möglichſt im Kongreß eine Rede
halten.

Clemenceauns Rücktritt wahrſcheinlich.
Laut Pariſer Drathungen ſtimmten bei der Abſtimmung

über das Vertrauensvotum nur 256 Abgeordnete für Clemen-
ceau, 202 dagegen. Man nimmt an, daß dieſe geringe Mehrheit
den Rücktritt Clemencegus nach der Siegesfeier am
14. Juli wahrſcheinlicher macht.

Mißbehagen im Elſaß.
Bern, 9. Juli. Cachin, der mit Longuet und Froſſard eine

Vortragsreiſe durch Elſaß gemacht hat, äußerte ſich über die gewon-
nenen Eindrücke, Frankreich habe ſeit dem Waffenſtillſtand in Elſaß
Lothringen nicht an Anſehen gewonnen. Das herrſchende Gefühl in
der Arbeiterklaſſe ſei ein tiefgehendes allgemeines Mißbehagen. Selbſt

Peirotes und Martin, die unter der deutſchen Herrſchaft viel
zu leiden gehabt haben, unterſtützten den von den franzöſiſchen ſoziali
ſtiſchen Abgeordneten angenommenen Grundſatz der Verweige-
rung der Ratifizierung des Vertrages.

Verkündung der Angliederung Südtirols
durch Jtatiert.

Aus Südtirol kommen verläßliche Nachrichten, daß die Jtali-
ener dort die Angliederung des Gebietes bis zum
Brenner an Jtalien verkündet haben, offenbar zu dem Zwecke, die
Friedenskonferenz vor die fertige Tatſache zu ſtelzen.

Feanzöſſchitalteriſhes Genegel in Fiume.

Nach einer Meldung des Südſlawiſchen Preſſeburegus nehmen
die Ereigniſſe in Fiume einen ernſten Charakter an. Zwiſchen Jtali
enern und Franzoſen kam es zu einer förmlichen Schlacht. Jtali-
eniſches Militär ſtürmte gemeinfſam mit Einwohnern von Fiume

und italieniſchen Freiwillgien unter lebhaftem Gewehrfeuer das fran
zöſiſche Torpedoboot „Esclave“. Es wurden Handgranaten gewor
fen. Das franzöſiſche Torpedoboot eröffnete hierauf das Feuer gegen
die Jtaliener. Dieſe griffen die im hieſigen Hafen befindliche Vaſis
für die Verſorgung der in Ungarn ſtehenden franzöſiſchen Armee an.
Es kam zu wilden Straßenkämpfen, bei denen mit Geweh-

ren, Revolvern und Handgrangten gekämpft wurde. Die anamiti-
ſchen Kolonialtruppen wurden in ein Magazin gedrängt und von den
Jtalienern ohne Gnade ne dergemetzelt. Die italieniſche Be
völkerung beteiligte ſich am Kampfe aus den Häuſern mit Revokver-
und Gewehrſchüſſen. Bisher ſind etwa 80 Tote auf franzöſiſcher Seite
gemeldet. Während der Nacht fuhren italieniſche Panzrratttos auf.

Ausdehnung der itslieniſchen Unruhen.
Lugano, 10. Juli. Jm Laufe des Dienſtag hat ſich die Lage in

Süditalien, feeer in Rom, Bresciag und Turin ver-
ſchlimmert. Jn Reggio (Kalabrien) wurde auf die Menge ge-
ſchoffen, in Taranto kam es zum Geenralſtreik der Arſenalarbeiter
und zu Straßenkämpfen, desgleichen in Paviag, Perugia und
Brescia. Jn Turin ſtreiken 40 090 Metallarbeiter. Jn Venedig
und in Rom wurden viele Geſchäfte geplündert. Jn der Provinz

meldet. Die vom Präfekten von Venedig ernannte Kommiſſion for-
drte von derd Regierung telegraphiſch die ſoforkige Entlaf-
ſung der Soldaten und Herabſetzung des Heeres auf Frie-
densſtand. Jn den Katakomben in der Nähe des Forts Pietra-
lata bei Rom entdeckte die Polizei ein großes Lager von Explo-
ſivſtoffen.

Menterei auſtralifſcher Truppen
Wie die „Daiſy Mail aus Plymonth meldet, kam es auf dem

früheren deutſchen Dampfer „Prinz Ludwig“, auf dem ein großes
auſtraliſches Truppenkontingent nach Auſtralien befördert wer-
den ſollte, zu Unruhen, weil die Mannſchaften keinen Landurlaub
erhielten. Da den wiederholten Forderungen der Mannſchaften nicht
ſtattgegeben wurde, drohten ſie das Schiff zu verſenken. Einige Stun-

densvertrages ohne weiteres nach dem Jnkrafttreten mit der
größten Beſchleunigung zu erfolgen.

den ſpäter ereignete ſich auf dem „Prinz Ludwig eine große Ex
ploſion. Die Tatſache, daß die Truppen ſpäter an Land gelaſſen
wurden, beweiſt, daß fie ihren Willen durchgeſetzt haben.

Bolſchewiſtiſche Umtriebe in Warſchan.

Warſchau, 9. Juli.
ſtiſcher Angitation zu blutigen Vorfällen. Maſſen von Ar
beitern zogen vor den Landtag, wo es zu einer Schie herei kam,
nachdem die Kommuiſten durch die Erſchießung eines Offiziers das
Signal zu Ausſchreilungen gegeben halten. Aehnliche Szenen ſpielten
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h wird Frankreich auch

worden, daß

Neapel herrſcht überall Generalſtreik, ſchwere Unruhen werden ge

Am 3. Juli kam es hier infolge bolſchewi

ſich an verſchiedenen Punkten der Siadk ab. Jasgeſamit wurden zwei

Derſonen getötet und 18 ſchwer verlegt. uerS Ukreik als preig auf.
ſtreiken.

beiterrat fordert zu einem Genera
Straßenbahnverkehr tuht, die Gasarbeiter

Hte Ausliefernug des Kaiſers noch nicht verlangt?

Wie das RNiederländiſche Korr. Büro erfährt, iſt an ender
holländi Stelle nichts darüber bekannt, daß eine Note der ten
über die Auslieferung des ehemaligen deutſchen Kaiſers an die
Niederlande abgeſfandt worden iſt.

Trotz dieſer holländiſchen Erklärung, die vorerſt noch der geſtern
aufgeſtellten Behauptung des Matin“ widerſpricht, wird man da
mit rechnen müſſen, daß in recht abſehbarer Zeit die Auslieferungs
forderung der Entente an Holland Wirklichter. wird.

Wird Holland mit Deutſchland verhandeln
Jn zuſtändigen holländiſchen Kreiſen nimmt man nach einer

Meldung aus Rotterdam an, daß die holländiſche Regierung keine
Entſchridung über die Auslieferung des Kaiſers treffen wird, ohne
zuvor mit der deutſchen Regierung ſich verſtändigt zu haben. Bisher
iſt in dieſer Angelegenheit von der holländiſchen, Regierung offiziell
noch nichts unternommen worden.

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet: Gegen den Plan,
den Kaiſer vor ein Gericht in London zu ſtellen, macht ſich ein ſcharfer

Widerſtand geltend. Man darf annehmen, daß Holland nicht ver
ſäumen wird, darauf hinzuweiſen, wie der Schutz der kleinen Na
tionen durch dieſe Verletzung des nrutralen Aſylrechtes von, England
gehandhabt wird. Wenn die Auslieferung des Kaiſers von Holland
n würde, ſo wäre das ebenſo ſchlimm wie die Verletzung der
Neutralität Belgiens, die man dem Kaiſer vorwirft.

Ein kräftiges Wort Bernard Shaws.
Den engliſchen Blättern vom 7. Juli zufolge ſagte Bernard

Sh a w in einer Unterredung mit einem Vertreter des Sunday Chro
nicle“: Da Wilhelm von Hohenzollern jetzt ein gewöhnlicher Bürger
geworden ſei, habe er das Recht, zu leben, wo es ihm gefalle. Das
Beiſpiel Napoleons treffe hier nicht zu, da Napoleon wegen ſeiner
furchtbaren kriegeriſchen Eigenſchaften perſönlich gefährlich geweſen
ſei. Jeder, der ſich vor dem früheren Kaiſer fürchte,
ſollte in eine Jrrenanſtalt gebracht und auf Wahn
vorſtellungen hin behandelt werden. Niemand habe das
geſetzliche Recht, ſich in die Angelegenheiten dieſes Herrn einzumiſchen.
Es ſei Pflicht der Königin von Holland, ſein Aſylrecht ſicherzuſtellen,

„Vorſichtsmaßregeln“.
London, 9. Juli. Reuter. Jm Unterhaus fragte George

Lambert, ob Vorſichtsmaßregeln getroffen worden ſeien, um
eine Rückkehr des Kaifers nach Deutſchland zu verhin-
dern. Bonar Law erwitterte: Alle Schritte, die wir in dieſer Rich
tung für möglich hielten, ſind ergriffen worden.

Die Haltung Amerikas.
Der Rotterdamſche Korreſpondent der „Daily News“ meldet
ſeinem Blatte, daß verſchiedene Gerüchte über Amerikas wahrſchein
liche Haltung in der Auslieferungsfrage die beſtimmte Annahme wohl
informierter Kreiſe zu beſtätigen ſcheinen, daß Amerika Hokland
unterſtützen werde, falls es die Aus lieferung des Kaiſers ver
weigern ſollte.

Ein Zeugnis für den Kronprinzen.
Der frühere Ordonnanzoffizier des deutſchen Kronprinzen, Ritt

meiſter Arnold Rechberg, hat an Clemencegu ein Schrei
ben gerichtet. indem er ſich für den Fall, daß ein Verfahren gegen den
Kronprinzen werden follte, bereit erklärt, unter Eid und
auf Offiziersehre folgendes zu bezeugen: 1. daß der deutſche Kron
prinz vor dem Kriege mit Energie politiſche Bemühungen unterſtützt
hat, deren Verwirklichung n Ausbruch eines europäiſchen

Krieges unmögliqdh gemacht haben würde, 2. daß ſich der Kron
prinz im Herbſt des Jahres 1914 dafür eingeſetzt hat. Friedens

verhand kungen mit Frankreich herbeizuführen, 3. daß der Kron-
prinz im Jahre 1917 Pläne befürwortet hat, die darauf abzielten,
den allgemeinen Frieden durch Vermittkung Großbritan-

niens zu erreichen.

z

Die Londoner Prozeffe.
Haag, 10. Juli. Wie die „Morning Poſt“ berichtet, wen

den die in franzöſiſcher Gefangenſchaft befindlichen deutſchen
UBootKommandanten und ein Zeppelin Kommandant dem
nächſt nach London überführt werden. Man rechnet damit, daß
die Prozeſſe bereits im Auguſt ihren Anfang nehmen. Eine
Reuterdepeſche meldet aus Paris: Vorausſichtlich wird die Liſte
Mi von Deutſchland Auszuliefernden 100 bis 120 Namen ent
halten.

Wiſſells Rüchtritt genehmigt.

Der Reichspräſident hat das Abſchiedsgefuch
des Reichswirtſchaftsminiſters Wiſſell angenommen. Aus
ſozialdemokratiſcher Kreifen verlautet, daßßz die Herren Lorenz
und Everling als die eventuellen Nachfolger Wiſſells ge
nannt werden.

Und doch ſoll er bleiben!
Zur ſogenannten Wiſſellkriſfe wird dem „Vorwärts“

aus Weimar geſchrieben: Es iſt nicht nur zu wünſchen, ſondern
durchaus wahrſcheinlich, daß es gelingen wird, ſowohl Wiſſell
in feinem Amt zu erhalten, als die Wiſſellſchen
Jdeen in Verbindung mit den Plänen einiger ſeiner Kolle
gen in Einklang zu bringen.

Der Haudelstag zur Wiſſell'ſchen Deukſchriſt.
Ueber das Wirtſchaftsprogramm des Reichswirtſchaftsminiſteri-

ums hat der Hauptausſchuß des deutſchen Jnduſtrie- und Handels
tages in ſeiner letzten Sitzung eine Erklärung abgegeben,
in der er anerkennt, daß die Steigerung der Produktion
eine der wichtigſten Aufgaben der Zukunft ſei und daß von der Her
ſtellung einer Intereſſen und Arbeits gemeinſchaft zwiſchen Unter
nehmern, Angeſtellten und Arbeitern durch geeignete Organiſationen
für den Ausgleich der ſozialen Gegenſätze und den Wiederaufbau der
deutſchen Volkswirtſchaft ſehr viel abhänge. Er erkennt ferner an,
daß der Gedanke eines Wirtſchaftsſtaates fruchtbar ſei, wenn
der Aufbau, aus dem dieſe Körperſchaft entſtehe, nicht zu verwickelt fet
und den Handelskammern darin die gebührende Stellung gegeben
werde. Er könne aber nicht zugeben, daß dieſe Ziele durch die Plan
wirtſchaft erreicht werden können. Der Gedanke, die künftige Wirt
ſchaft bedürfe einer ſtärkeren Fachorganiſation, ſei an
gefund. Seine Durchfühung ſei aber bereits ſchon früher in Geſt
der freien Fachverbände begonnen, und in dieſer Richtung werde ſich
auch die Weiterentwickung bewegen müſſen.

Baldige Erhebung der Vermögensabgabe.
Ein Berliner Mittagsblatt bringt die Mitteilung, daß die

Vermögensabgabe in dieſem Jahre nicht mehr zur E
gelange, um dem Wirtſchaftsleben die zum Wiederaufbau
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wendigen Mittel jetzt nicht zu entziehen. Wie wir an zuſtändi

ger Stelle iſt dieſe Annahme Jm Reichsſinaminiſterium wird im Gegenteil mit Sohn heetbelel um

die e gen ibgabe ſo ſchnell wie irgend möglich in die Wege
zu keiten.

Das Ende des Schleichhandels.

Von unſerem Berliner Wertreter wird uns geſchrieben:

Der Schleichhandel mit Kaffee, Tee, Kakao und
Schokolade hat eigen derartigen Umfang genommen, daß
ſich die Behörden 433 e n ſehen, zum Schutze des lega
len Handels und Her Verbraucher, insbeſondere der mindecx be
mittelten Bevcherung energiſche Maßnahmen zu ergreifen, um
dieſem unechörtem Treiben Einhalt zu gebieten. Unter Berück
ſichtigung des Weltmarktpreiſes und das heutigen Standes
unſezer Valuta können nach Anſicht hieſiger maßgebender Stellen
fegende Preiſe als angemeſſen für den Kleinhandel bezeichnet
werden: Kaffee ungefähr 6,50 Mk. pro Pfund, Tee 10--13
Mark pro Pfund, Kakao 7,50-—-10 Mk. pro Pfund, Schoko
lade 10—15 Mk. pro Pfund. Der Reichsbevollmächtigte für
Kolonialwaren in Hamburg hat nach Rückſprache mit den zu
ſtändigen Stellen angeordnet, daß alle Händler, die gegen die
Verordnungen gegen den Schleichhandel und die Preistreiberei
verſtoßen, rückſichtslos der Staatsanwaltſchaft zur Anzeige ge
bracht werden. Gleichzeitig ſoll die Beſchlagnahme der Ware
erfolgen, ſowie ferner die Handelserhaubnis entzogen werden.
Die Regierung weiſt auch beſonders darauf hin, daß in aller
kürzeſter Zeit dieſe oben angeſührten Waren in Hülle und Fülle
in Deutſchland eingeführt werden und daß dann der ebenfalls
erwähnte Preis als maßgebend zu gelten habe. Es
beſtehht, wie ich von maßgebender Stelle erfahre, die Ausſicht,
daß nach der Aufhebung der Vlockade die Preiſe für Lebens-
mithel und Gebranchsgegenſtände ſehr bald rapide ſinken
werden, ſo daß dann dem Schleichhandel ſowieſo der Boden
entzogen werden dürfte. Auch Sejfe wird ſehr bald im Preiſe
erheblich ſinken, da die Selbſtfabrikation in Deutſchland in kur-
zer Zeit wieder einſetzen und den gefamten Bedarf zu decken in
der Lage ſein wird.

Streik und Unruhen.

Ruhe vor dem Sturm.
Von amſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Wir nehmen die Dinge viel zu leicht.

einigen Tagen beigelegt, ſo glauben wir die Bewegung erſtickt
und Frieden und Freude im Lande. Wahrheit iſt aber, daß
ſelbſt ſiegreich beendete Streiks in dieſen Tagen nur als General
probe gelten können. Hinter den Kuliſfen ſitzen Perſonen, die
die Fäden ziehen und den Umſturz in Deutſchland langſam aber
ſicher organiſteren. Sie ſind nicht zu faſſen, ſie wiſſen ſich ſtets
rechtzeitig in Sicherheit zu bringen, haben ihre Dechmänner und
Schutzgarde. So können ſie die Fäden ziehen, einmal hier ver
ſuchen, wie der Strei? klappt, einmal dort die Probe vornehmen.
Das ewige Proben muß aber einmal zu einem einheitlich, gut
einſtudierten Spiel führen. Und dieſes Spiel, der große Ge-
nercklſtreik in Deutſchland wird kommen. Man hat bi immer
vom Generalſtreik geſprochen ſelbſt wenn es ſich um kleine ört-
iche Streiks handeſte. Das war nicht der große Streik der in
dem Begriff „Generalſtreik“ gemeint iſt. Wenn alle Räder ſtille
ſtehen, wenn keiner arbeitet, wenn es weder Verkehr noch Licht
gibt, wenn alle Hände felbſt im kleinſten Betriebe ruhen und
eine Streilbrecher mehr in die Breſche ſpringen, dann kann man
von einem gelungenen Generalſtreik reden.

Auch der Eifenbahnerſtreik iſt eine Probe zu dieſem Generalſtreik
geweſen. Die Drahtzieher wollten ſich vergewiſſern, wieweit ihre
Organiſation gelungen iſt. Noch durften ſie nicht zufrieden ſein; denn
es ließ ſich keine Einheit im Eiſenbahnerſtreik erzielen. Hier und
da flackerte er auf und ſchlief ein. Alle Räder ſtanden nicht ſtill. Sie
werden alſo noch weiter arbeiten und organiſieren müſſen und es wird
noch eine geraume Zeit vergehen: dann aber wird eines Tages der
Streik über uns kommen, der uns völlig vernichten muß, der die Re
girung ſtürzt und den Kommunismus ans Ruder bringt. Es wird
allein von den Arbeitern abhängen, ob ſie weiter Puppen im Spiel
der Drahtzieher ſein wollen. Allem Anſchein nach iſt bis heute auf
eine Einſicht und Auflehnung der Vernunft unter den Arbeitern nicht
zu rechnen.

Günſtige Wendung
im Berliner Verkehrsſtreik

In dem Straßen und Hochbahnſtreik ſcheint es der erneuten Ver
mittelung des Volhzugsrates, ſowie dem Eingreifen mehrerer Stadt
verordneter gelingen zu wollen, eine günſtige Wendung herbeizu
ähren.

Wie weiter gemeldet wird, hat die Streikleitung nun doch den
erſten Schritt zur Anbahnung von Verhandlungen unter-
nommen. Sie hat eine Abordnung in das Arbeitsminiſterium ent-
ſandt und dort die Einleitung von Verhandlungen nachgeſucht.

Vankbeamtenführer Marx wieder freigelaſſen.
Die Feftnahme des Leiters des Allg. Verbandes der deutſchen

Vankbeanten, Marx, erfolgte, weil Marx dadurch, daß er nach dem
iheatralifchen Auftreten Emonts, für 5 Minuten die Saaktüren
ſchließen ließß, damit von dem Erſcheinen Emonts in der Verſamm-
lung den Behörden keine Bitteikung gemacht werden konnte, ſich der
Begünſtigung im Sinne des Strafgeſetzöuches ſchuldig gemacht hatte.
Marx iſt jedoch im Auftrage der Staatsanwaltſchaft wieder auf freien
Fuß geſetzt worden, nachdem er ſich verpflichtet hatte, Vorladungen der
Staatsanwaltſchaft Folge zu leiſten. Das Verſteck, in den ſich Emonts
verborgen härt, iſt noch nicht ermittelt.

Bor der Einſtellung des Eiſenbahnverkehrs
in Sachſen

Der Streik der BVergarbeiter im Zwickanu-Lugauer Koh
lenrevier hat höchſt bedenkliche Folgen gezeitigt. Der Güterver-
kehr auf der ſächſiſchen Staatsbahn mußte bereits eingeſteſſt werden.
mit der Einſtellung des Perſonenverſohrs für nächſten Freitag muß
leider ebenfalls gerechnet werden. Namentlich fehlt es an Luganuer
Kohlen die in der Hauptſache zum Betriebe der Lokomotiven der
ſächſiſchen Staatsbahn benützt werden.

Streik der ſchwediſchen Seelente.
Sonnabend traten in ganz Schweden die Seeleute in den

Ausſtand, da die Reeder ſich weigerten, den Achtſtundentag und ein
heitliche Gehälter nach den allgemeinen Grundſätzen zu gewähren.
Das Schiedsgericht begab ſich nach Gothenburg.
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Andanernde Pöbekausſchreitnngen in Hauneser.

er in ein Haus flüchten mußte, das ſpäter von der Menge förmkich
»elagert wurde, ſo daß erſt ein ſtarkes Polizeianfgebot den Cenergk einzelſtaatlichen Negierug- S g 227.

Am Bahnhof und am Ernſt Auguſt Platz Heriſchen reuen Plaäne, eilt ſie dal das Ende ihrer Selbſtändigkeit er
Schmähreden und Täitih- Flicden.

hefreien konnte.
Zuſtände, die jeder Veſchreibung ſpotten.

Wird ein Streik nach

eine Anzahl Verletzter.

den von dem dort ſich anfammelnden
Montag abend

bereits in Mü alsder ſogenannten Roten Armee des Hochverrats ſchuldig ge

wurden verhaftet, deren Hauptführer Gottberg entkam. Vei
nächlichen Plünderungsverſuchen wurde ein Mann in Matroſen
uniform getötet.

Hannover, 9. Juli. Jn der Bahnhofſtraße kam es heute
nachmittag entgegen dem Verbote zu einer Anſammlung. Als da
raufhin eine Feſtnahme erfolgte, nahm die Menge eine drohende Hal
tung ein und wollte den Verhafteten befreien. Es kam zu einer Schie
ßerei, bei der zwei Perſonen getötet wurden.

Schwere Ausſchreitungen in Barmen.
BVarmen, 9. Juli. Zu ernſten Ausſchreitungen kam es geſtern

abend im Anſchluß an die Stadtratsſitzung, als bekannt wurde, da
de Teuerungszulage an die Erwerbsloſen nicht bewilligt wurde. Dur
ein ſtarkes Polizriaufgebot wurden die Verſuche, das Rathaus zu
ſtürmen, abgewehrt. Hierauf zog die Menge vor die größten
Kaufläden der Stadt, zertrümmerte die Schaufenſter und raubte
die Fenſterauslagen aus.

Nach einer weiteren Meldung ſind Regierungstruppen
in Stärke von 200 Mann geſtern vormittag in Varmen eingerückt, die
zur Verſtärkung des Sicherheitsdienſtes verwandt werden ſollen.
Ein Menſchenhaufen verſuchte das hieſige Gerichtsgeſängnis
zu ſtürmen, um verhafüete Plünderer zu befreien. Ein ſiarkes
Polizeiaufgebot ſchlug mit blanker Waffe den Anſturm ab. Es gab

Mehrere Verhaftungen wurden vorge
Eine Bürgerwehr wird gebildet.

ine

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Roßfleiſch und Fleiſchwarenverfauf

nommen.

findet am Freitag, den 11. Juli, bei Hoffmann, Brühl 6, nachm. von
2—4 Uhr ſtatt.

Flüchtlingsfürforge.

Der Magiſtrat hat einſtimmig beſchloſſen, zur Linderung der
Notlage der aus Nord Schleswig vertriebenen Deutſchen den Vetrag
von re bereitzuſtellen, vorbehaltlich der Zuſtimmung der Stadt
verordneten.

Säugkingsernährung.

Für Kinder bis zu 2 Jahren werden in der ſtädtiſchen Milchſtelle,
Rathaus 1 Treppe, Zimmer 14/15 Bezugſcheine für Zwiebäcke ausge
geben. Milchkarten mitbringen!

Hartſpiritus.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt hat einen größeren Poſten Hart
ſpirikus aus Heeresbeſtänden angekauft. Die Büchſen ſind mit einem
Kochauffatz verſehen und können gleich zu Kochzwecken verwendet
werden. Der Preis der Büchſe beträgt 1Mark. Zum Nachfüllen wird
der Hartſpiritus in größeren Büchſen zu 2,40 Mk. abgegeben.
Die Brenndauer der kleinen Büchfen zu 1 Mk. beträgt etwa acht

Stunden. Der Hartſpiritus iſt jederzeit gebrauchsfertig. Seine Ver
wendung wird ſich ſicher empfehlen.

Bei der augenblicklichen Gasſperre und Kohlenknappheit wird der
Hartſpiritus wahrſcheinlich von vielen Haushaltungen gern gekauft
werden. Nachfragen ſind an alle einſchlägigen Verkaufsſtellen und
Lebensmittelgeſchäfte zu richten, die den Hartſpiritus von der ſtädti
ſchen Lebensmittelverteilung jederzeit anfordern können.

Die ſtaatsrechtliche Stellung der Landräte.

Ueber die beabſichtigte Neuordnung der Landratsämter in Preußen
teilt eine parlamentariſche Korreſpondenz mit, daß der Landrat der
oberſte Kommunalbeamte des Kreiſes ſein ſoll. Der Landrat wird
für 12 Jahre vom Kreiſe gewählt und von der Regierung beſtätigt.
Die Bezahlung des Landrats übernimmt der Kreisverband.

Treue Mieterin.
Anfang Juli wohnte Frau verw. Rentmeiſter Ritter 25 Jahre

im Haufe des Kaufmanns Richard Lots Burgſtraße 7.
Schwierigkeiten in der Fleiſchverforgung.

Wegen mangelhafter Aufbringung von Vieh wird der hieſige
Magiſtrat für die kommende Woche nur einen Teil der Friſchfleiſch-
ration verausgaben können. Als Erſatz werden aber von dem teil
weiſe eingegangenen Ausklandsfleiſch 100 Gramm auf den Kopf zur
Verteilung gelangen.

de

Noch kein Rücktritt Wißells.
Berlin, 10. Juli. (Eig. Drahtber.) Wie wir hören, hat

Reichs wirtſchaftsminiſter Wiſſel dem Miniſterpräſidenten
Bauer zwar angekfündigt, daß er aus der einmütigen Stellung-

geſuch aber auch heute noch nicht überreicht.

nahme des Kabinetts gegen die von ihm vertretene Planwirt-
ſchaft die Konſequenzen ziehen wird, ein formelles Rücktritts-

Mit dem Ausſchei
den Wiſſells aus der Reichsregierung iſt aber ſicher zu rechnen.

Ueber feine Nachfolgerſchaft im Kabinett iſt von dieſem noch kein
Beſchluß gefaßt worden. Daß im Zuſammenhang mit der Neu
beſetzung des Reichswirtſchafts miniſteriums eine größere Umge-
ſtaltung des Kabinetts vor ſich gehen werde, in der Weiſe, daß
die Demokraten, die wegen ihrer Stellungnahme zum Friedens-
vertrag aus der Regierung ausgefſchieden ſind. und nunmehr

nach der Ratifikation des Friedens wieder in die Regierung
und in den Mehrheitsblock eintreten, wird uns von zuſtändiger
Stelle beſtritten.

Widerſtand gegen die Erweiterung
der Stenerkompetenzen des Reiches.

Weim ar, 10. Juli. (Eig. Drahtber.) Der Reichsfinanz-
miniſter Erzherger hat in ſeiner Programmrede durchblicken laſ-
fenm, daß er die Kompetenzen der Reichsfinanzverwaltung auf dem

Gebiete der Stenerverenlagung und der Steuererhebung weſent
Jn Hannover wurde am Dienstag nachmittag General lich zit erweitern gedenkt. W r

on Hülſen vom Geſindel derartig verfolgt und bedrängt daß werden nun am Sormtag in Weimar ermartet, um dieſe Frage
mit Erzberger zu beſprechen.

Die einzelfſteatlichen Finanzminiſter

Sovief verlautet, beſteht bei den
n eine ziemliche Erregung über dieſe

werden.

Die Wirkungen der Blockadeaufhebung.
„Berlin, 10. Juti. (Eig. Drahtber.) Von unterrichteter

Seite wird uns ger nach der nunmehr vollzogenen
Ratifikation des ns durch die deutſche Nationalverſamm-lung und den Reichspräſidenten die h der Viodade ind
der vom Oberſten Wirtſchaftsrat der Allüerten verfügten Han
delsbeſchränkungen mit Deutſchland am Sonnabend, ſpäteſtens
am Sonntag erfolgen wird. Die unmittelbare Folge der A

ung der Blockade wird ein ſtarker Zuſtrom von Waren un
ebensmitteln aller Art nach Deutſchland ſein. Privatfirmen

haben in den letzten Monaten, faſt ausnahmslos mit Unter-
ſtützung der Regierung, große Einkäufe in den neutralen Länu
dern beſorgt, hauptſächlich in Oelen und in Tabak, die nach er
folgter Aufhebung der Blockade möglichſt ſchnell nach Deutſch
land hereingebracht werden ſollen. Auch Lebensmittel ſind in
ſehr beträchtlichen Mengen eingekauft worden und ſollen mit
möglichſter Beſchleunigung an die Auftraggeber geliefert werden.

Die Aburteilung Wilhelm II.

Haag, 10. Juli. (Eig. Drahtber.) Die „Times“ melden:
Die Mitglieder des Schiedsgerichtes, das über den deutſchen
Kaiſer zu Gericht ſitzen wird, werden in dieſen Tagen beſtimmt.
Ende Juli ſoll Holland in einer Note aufgefordert werden, die
Auslief ung ſtattzugeben. Die „Times“ lenkt die Aufmerkſamn
keit auf eine Notiz im „Telegraaf“, der erklärt, der Kaiſer und
der Kronprinz ſeien in Holland nicht taſächlich integniert und

können das Gebiet jederzeit verlaſſen, wenn es ihnen beliebt.
Die Alliierten würden da er gut tun, ſo ſchreibt das Blatt, gegen
eine etwaige Flucht, Vorſichtsmaßregeln zu treffen.

Deutſcher Einſpruch gegen die Auslieferung
des Kaiſers.

Haag, 10. Juli. (Eig. Drahtber.) Dem „Korr.-Büro“
zufolge ſind bei der niederländiſchen zweiten Kammer drei Tele
gramme eingelaufen, in denen gebeten wird, das Erſuchen um
Auslieferung des Kaiſers abzulehnen. Die Telegramme ſind
vom Verein ehemaliger Artilleriſten in Perlberg, vom Deutſchen
Offiziersbund, Ortsgruppe Perleberg, und von der Ortsgruppe

Düſſeldorf des Bundes zum Schutz der perſönlichen Freiheit un
des Lebens Wülhem II. unterzeichnet.

Der Abtransport der deutſchen Kriegsgefangenen.
Haag, 10. Juli. (Eie Drahtber.) „Humanite“ meldet:

Die belgiſche und franzöſiſche Regierung haben Vorkehrungen
getroffen, damit der Abtransport der deutſchen Kriegsgefangenen
ſich ſtörungslos vollziehen kann. Die für die Transporte be

ſtimmten Züge werden nur nachts ihre Sammelſtationen ver
laſen und auch in dieſer Zeit die belgiſche und die franzöſiſche
Zone paſſieren, damit die Gefangenen nicht durch die Bevölke

rung behelligt werden.

Der Vertreter des Saarbeckens im Fünferrat.

Saarbrücken, 10. Juli. (Eig. Drahtber.) Der Heraus
geber der „Saarbrücker Zeitung“, Hofer, der einer alteinge

ſeſſenen Familie des Saargebietes angehört, wurde zum Ver
treter des Saarbeckens im Fünferrat ernannt.

Der Wiener Botſchafterpoſten.
Wien, 10. Juli. (Eig. Drahtber.) Wie das Wiener

S Uhr Blatt erfährt, habe Graf Brockdorff-Rantzau die ihn an
gebotene Stelle eines Wiener Botſchafters angenommen und

beabſichtige, Ende Juli ſeinen neuen Poſten anzutreten. Von
zuſtändiger Stelle hören wir, daß ſich die Reichsleitung mit der
Befetzung des Wiener Botſchafterpoſtens und überhaupt mit der
Reviſton des Auswärtigen Dienſtes noch nicht beſchäftigt hat.

Jnſofern eile die Wiener Nachricht den Tatfachen voraus, doch
iſt die Berufung des Grafen Ranutzau auf den Wiener Poſten
fehr wahrſcheinlich.

Lanſing und Honſe zurückgetreten.
Rotterdam, 10. Juli. (Eig. Drahtber.) Daily News“

meldet: Lanſing hat offiziell als Mitglied der amerikaniſchen
Friedensabordnung demiſſioniert und kehrt Ende der Woche
nach Amerika zurück. Sein Entſchluß hat in amerikaniſchen Krei
fen großes Aufſehen erregt. Oberſt Houſe, der ſich zur Jeit in

London befindet, hat gleichfalls den Entſchluß gefaßt, ebenfalls
nicht zur Friedenskonferenz zurückzukehren. Der amerikaniſche
Botſchafter in London Davids iſt zum Nachfolger Lauſings
ernannt.

Der Kuhhandel um Finme.
Lugano, 10. Juli. (Eig. Drahtber.) us Pariſer

Telegrammen des „Secolo“ und des „Corriere della Sera“ geht
hervor, daß die vom Außenminiſter Tittoni mit Energie be-
triebenen Verhendlungen über die Fiume-Frage in ein neues
Stadium getreten ſind. Da die Alliierten anf ihrem Stand-
punkt beharren und Fiume nicht an Jtalien ausliefern wollen,
hat ſich die italieniſche Regierung zu einem grundſätzlichen Ver
zicht auf, die ihr verweigerten Küſtenſtriche Dalmatiens mit Ein
ſchluß von Fiume bereit erklärt, wenn Jtalien dafür die ver
langten Konzeſſionen in Kleingſien und Afrika erhält. Auf
Grund der vorgeſtrigen Beratungen zwiſchen Tittoni und Andre
Tardien beſteht begründet Ausſicht, daß die Alliierten die For
erungen Jtalens, von geringen Abſtrichen abgeſehen, bewilligen

Sollte die Einigung zuſtande kommen, dann erhält
Jtalien eine Abrundung ſeines Kolonialbeſitzes in Tripolis und
Somaliland, ſowie einen Küſtenſtrich in Kleinaſien mit dem Hafen
von Adalig und Hinterland.

Dentſch- italieniſche Annäherung
Zürich, 10. Juli. (Eig. Drahtber.) Der frühere Miniſter

präſident Scheidemann, der ſich ſeit kurzem zur Erholung
in der Schweiz aufhält, hat ſich von Zürich nach Lugano begeben,
wo er mehrere Wochen zu verweilen gedenkt. Jn hieſigen als
unterrichtet geltenden Kreiſen wird mit Beſtimmtheit verſichert,
daß Scheidemann in Lugano eine Konferenz mit dem gleich
falls dort anweſenden früheren italieniſchen Miniſterpräſidenten
Orlando gehabt hat. Die beiden Staatsmänner ſollen ſich
angeblich über die künftigen Beziehungen zwiſchen Deutſchland
und Jtalien ausgeſprochen haben. Jn hieſigen geſchäftlichen
Kreiſen, die mit Deutſchland und Italien enge Fühlung haben,
wird behauptet, daß eine Annäherung zwiſchen den beiden
Ländern namentlich in wirtſchaftlicher Hinſicht ernſthaft betrieben
wird, und daß bereits die Vorausſetzungen für eine teilweiſe
Wiederanbahnung der alten Beziehungen geſchaffen ſeien. An
der Züricher Börfe wurde die Konferenz in Lugano lebhaft er
örtert und zum Gegenſtand geſchäftlicher Transaktionen gemacht.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Beſte PrimaDauerwäſche, extra ſtark,

Gicht gelb oder grau, mur blendend werB, in allenFormen und Weiten wieder vorrätig billigſt nur im

Gummi- Warenhaus GRAHNEIS.
Telefon 467. Merſeburg, Gotthardſtr. 20.

b auswärts

Fohlen und Zuchtvieh

Verſteigerung.
Am Mittwoch, den 16. Juli, vormittags un uhr

werden auf dem Hofe des Rittergutes Modelwitz,
Eiſenbahnſtation Schkeuditz, Halteſtelle der elektr. gertvahn
Schkeuditz Leipzig

3 Ftch. 1, 2 und 3 jähriger Fohlen

verſchiedenen Schlages

15 Stck. jühr. weibl. Zuchtrinder,
ſchwarzbraunes Niederungsvieh

meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigert.
Die verſteigerten Rinder dürfen aus dem Kreiſe Merſe-
burg nicht ausgeführt werden. Reflektanten müſſen einen
Ausweis ihrer Gemeindebehörde vorlegen. Nähere Be
dingungen vor dem Termine.

Die Gutsverwaltung.
Bekanntmachung.

Die Bäckerei von Karl Dorn-
waß in Körbisdorf wird wegen
Unzuverläſſigkeit im Geſchäft
vom Sonnabend den 12. Juli
bis einſchl. 26. Juni d. Js.
geſchloſſen.

Frankleben, d. 10. Juli 1919.
Der Amtsvorſteher.

Brandt.

WohnungsEinrichtung.

Wohnzimmer, Schlafzimmer,
Käche, evtl. gebraucht, zu kaufen
griug Angebote unter B.

232 an die Erpedition
dieſes Blattes.
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nen

S Einkochgläser
in allen Gröben, sehr preiswert.

Fär Gastwirte Bierbecher in verschiedenen Gröben,
Blonden- und Wassorgliäser in weißem Olas, sowie
Glas-, Porzellan- und Stetngutgebrauchs-

Geschirr aller Art empfiehlt

O. Kenner, Farlkkt IS,
S ITelefon 509.

Dienstmädchen erhält Nähmaschinen
wer die Unſtrut Zeitung Laucha werden ſchnell u. gut repariert

c d e W h m e e n e h e h v v h h
Im feldeug Cecen le Motten

bewaàhrten sich am besten

I Aelireeſe Hort
Olobol,

Camphorin, Falkonin,

Adler DBrogerie, Merseburg.

a OPHON- THEATER e
Fernruf 215 Grosse Ritterstr. 1 Fernruf 275 775

c

Ab Freitag bis Montag: z
S

S

S

III
(ich oder Du)

Spannendes Detektiv-Drama in 4 Akten.

Liebeswirren!
Schauspiel in 4 Akten mit Friedrich Zelnik

e und Charlotte Böchklin.

„Er betrüet ung
7

c Reizendes bustspiel in 2 Akten.
S

e.

77 Wo sfeht t man 77
S S

e

zur Jnſertion benutzt. bei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19. n a e a C a h e h m e R e nun uee

Speiſezimmer

Herren uns
Damen Zimmer,

öchlgf immer

Küchen

ca. 150 Himmer.
Möbelfabrik e

Albert hartehüarht,

inh. Richard Ziemer,

S alle a. S., ee Markt 2 S e
S

Br antpaar

ſucht 224 Zimmerwohnung W
möglichſt hald. Angebote unter
L. F. 289 an die Expedition
dieſes Blattes. S

Hausſchneidberi n ſucht foſor S

Mein Galanterie- und Gyewanr Sehi veindet ſich

von heute ab:

zleine Nitterſtraß
Ecke Enkenplan.

Hans Kät

rennt ſeöldreunge

Klaſſen-Lotterie.

Ziehung der 1. Kl. am
15. und 16. Juli.

Haupigewinne 2 zu 50 000
Zur Ausſpielung gelangen in

allen 5 Klaſſen rund
72 Millionen Mark.

Viertel- 10,50) und Achtel-
loſe 65,25) noch vorrätig

Raym on i
Preuß. Lotterie-Einnehmer

Halleſche Straße 25.

Silbermit inze
S alte Taler, ZweimarkſtückeS uſw.) Altſilbe r zu höchſten

Preiſen zu kaufen geſucht.
Fritz Backhauſen Tang ermünde

(a. d. Elbe.) Narkt.

Stroh u. Spreu
verkauft in größeren MengenJ S Se o Gebr. Ragel,Frankleben.

h er. Warzen, Leberſlecken
beſeitigt ſchmerz- u. narbenlos
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prahlte Direktor Labwein.

Beilage zu r. 150 des Merſeburger Tageblattes

Preußiſche Landesverſammlung.
Jn der geſtrigen Sitzung der Preußiſchen Landesverſammlung

wurde die zweite Beratung des Handels und Gewerbeetats
origeſetzt. Nach kurzer Debatte führte Handelsminiſter Fiſchbeck etwae e aus: Wir werden eine gefährliche Amputation

an unſerem Wirtſchaftskörper vornehmen, wenn wir nicht alles auf
bieten, um dem Handwerker- und Mittelſtand wieder aufzuhe lfen.
Durch den Ausbau des Genoſſenſchaftsweſens werden
wir hoffentlich das Erforderliche erreichen. Die ſchwerſten wirtſchaft
lichen Bedrohungen ſind für uns die Streiks. Das Koalitionsrecht
iſt für viele lediglich das Recht auf Streik. Eine Preisſenkung
der Lbensmittel und anderer Bedarfsmittel wird erſt kommen,
wenn der Kaufmann wieder mit der Konkurrenz in Wettbewerb tritt.

Der Handels und Gewerbeetat wird angenom-
men, ebenſo zahlreiche vorliegende Anträge betreffend den Ab bau
der Zwangs wirtſchaft und die Verhütung der Aus
ſiedelung des Mittelſtandes, die Förderung des Genoſſen-
ſchaftsweſens, den Schutz gegen Terrorismus u. a.
Die Anträge auf Schaffung eines neuen Arbeiterrechts für
Hausangeſtellte und Abſchaffung der Warenhausſteuer gehen
an den Handelsausſchuß.

Es folgt die erſte Beratung des Geſetzentwurfes zur Abänderung
der Zuſammenſetzung der Schuldeputationen und
Schulausſchüſſe.

Abg. König (Soz.): Die Vorlage entſpricht dem Geiſte der Zeit.
Abg. Röhrung (Ztr.): Die Tendenz des Gefetzes richtet ſich gegen den
Einfluß der Kirche. Abg. Otto (Dem.): Mit dem Beſtätigungsrecht
müßte förmlich aufgeräumt werden. Abg. Lukaſſewitz (Dn.): Me
beantragen die Ueberweiſung an den Unterrichtsausſchuß. Abg. Ad.
Hoffmann (U. S.): Dem Zentrum kommt es darauf an, daß die
Schule die Magd der Kirche wird. Abg. Hollmann (D. Vpt.): Wir
ſind für die Ernennung und gegen die Wahl des Vorſitzenden der
Schuldeputation. Abg. Dr. Höff (Ztr.) verteidigt das Zentrum,
das von Anbeginn erklärt habe, daß es grundſätzlich an der konfeſſio-
nellen Volksſchule feſthalte. Abg. Neumann-Könisberg (Soz.): Gegen
den kirchlichen Einfluß der Schule haben wir erhebliches Mißtrauen.
Abg. Dr. Friedberg (Dem.) wendet ſich gegen den Abg. Adolf Hoff
mann. Die Ernennund des Vorſitzenden der Schuldeputation bietet
eine beſſere Gewähr, daß eine beſonders erprobte Perſönlichkeit an
dieſe Stelle kommt. Abg. Dr. Roſenfeld (U. S.): Wir wollen die
Räterepublik nur als Uebergang zu einer wahren Demokratie. (Schal
lendes Gelächter rechts.) Abg. Frau Pöhlmann (D. Vpt.): Jch kann
nur wünchen, daß die neuen Schuldeputationen ſo arbeiten wie die
alten, und nicht etwa Schauplätze politiſcher Kämpfe werden. Abg.
Dr. Reinhard (Dn.): Schon Schleiermacher ſagte, die Schule darf nicht
zum Spielball der Parteien werden.

Ein Schlußantrag wird angenommen. Der Enwurf geht an den
Unierrichtsausſchuß. Nächſte Sitzung Donnerstag.

Politiſche Rundſchau
Eine Schandtat der Polen.

IJrn einem Schreiben an den Chef der franzöſiſchen Militär
en in Berlin, General Dupont, proteſtiert die deutſche
Waffenſtillſtands kommiſſion energiſch gegen folgenden neuen
Gewaltakt der Polen. Am 6. Juli haben die Polen nördlich
Zduny auf neutralem Gebiet zwei deutſche Soldaten des Jn-
fantorieregiments 51 feſtgenommen und durch ein ſofort einge
ſetztes Kriegsgericht zum Tode verurteilt. Es wird
hierbei beſonders hervorgehoben, daß die beiden Soldaten ſich
abſolut keinerlei Handlungen haben zuſchulden kommen laſſen,
um in ſolches Urteil auch nur im mindeſten zu rechtfertigen. Trotz
alber Bemühungen der deutſchen Kommandobehörden einen Auf
ſchub und eine Reviſion des Urteils zu erzielen, hat der polniſche
Abſſchnittskommandeur in Krotoſchin das Todesurteil bereits
am 6. Juli in frevelhaſter und unverantwortlicher Weiſe voll
ger laſſen.

Jn dem deutſchen Proteſt wird gefordert, daß die erfolgteBeſtrafung der Schuldigen den Truppen bald möglichſt echt

zegeben weren kann, da deren Gereiztheit eine ſolche Höhe er
reicht hat und ihre ungeheure Geduld in letzter Zeit von den
Polen in einem ſolchen Maße herausgefordert wurde, daß ſonſt
eine Gewähr für die Zurückhaltung nicht gegeben werden kann. Sie

Kreisblatt.
Freitag, den 11. Juli 1919.

Ein Notgeſetz.

Jm Reichsminiſterium des Jnnern werden gegenwärtig
die Vorarbeiten für ein Geſetz gemacht, wonach den Abgeord
neten aus den nach dem Friedensvertrag abzutretenden
Gebieten das Recht zuerkannt wird, ihr Mandat zur
Nationalverſammlung folange auszuüben, wie die
Nationalverſammlung tagt.

Die deutſche Waffenſtillſtandskommiſſion unter neuer Leitung.
Von deutſcher Seite iſt vorgeſchlagen worden, daß die

Waffenſtillſtandskommiſſion nunmehr Zentralleitung er-
hält, und zwar in der Perſon des früheren Oberbürgermeiſters
von Poſen Dr. Wilms, der bereits mehrere Monate als Re
ferent für wirtſchaftliche Fragen in Spag tätig war. Es iſt dafür
geſorgt, daß der Dienſtbetrieb, namentlich in der Frage der
e rangenen und der Eiſenbahn, unbedingt ſicher geſtellt

eibt. Die Staatsſchulden Amerikas.

Die „Köln. z meldet aus dem Haag: Amtlich wird ge
meldet, daß der Geſamtbetrag der amerikaniſchen
Stagatsſchulden bis zum 30. Juni 25 Milkiarden
48428 Million Dollar (über hundert Milliarden Mark) beträgt.

Die Strafliſte der Entente.
Der „Düſſeldorfer Ztg.“ wird von neutraler Seite geſchrieben

Es verlautet, daß bis jetzt 167 Perſonen auf der Auslieferungsliſte
ſtehen, an ihrer Spitze der Kaiſer, dann folgt der Kronprinz. Von
höheren Offizieren ſollen zur Auslieferung verlangt werden: Hin
denburg, Ludendorff, Falkenhayn, v. Einem, Heeringen, v. Gluck,
Mackenſen, Beſeler, Liman v. Sanders, Falkenhauſen, der als
Biſſings Nachfolger Gouverneur von Belgien war, und u. a. General
v. Heinrich, der frühere Gouverneur von Lille. Aus den Kreiſen der
Marine werden Tirpitz, Capelle, Hipper, Scheer, Mücke, Graf Dohna,
der Kommandant der „Möve“ und u. a. noch 53 U-Bootskomman-
danten gefordert.

Von Staatsmännern ſoll die Auslieferung v. Bethmann
Hollwegs gefordert werden, ferner der Staatsſekretäre des Aus-
wärtigen Amtes v. Jagow und Zimmermann, auch des früheren
Staatsſekreiärs Helfferich, wegen deſſen Propaganda für den
UBooikrieg. Den Schluß der auf der Liſte der auszuliefernden bil-
den einige Privatperſonen. An ihrer Spitze ſteht Reutling, den der
Verband als Ratgeber Ludendorffs bei der Vernichtung der belgiſchen
und franzöſiſchen Jnduſtrie anſieht. Einzelne wünſchen auch Walter
Rathenau und Geheimrat Nernſt vor Gericht geſtellt zu ſehen. Rathe
nau ſoll als Organiſator des deutſchen Kriegsrohſtoffamies der
deutſchen Heeresleitung den Rat gegeben haben, aus belgiſchen
Fabriken Maſchinen und alles für Deutſchland verwendbare Ma-
terial herauszuziehen. Geheimrat Nernſt gilt beim Verband als
Erfinder des deutſchen Gaskrieges.

Ein echter „Erzberger“.
Unter dieſer Ueberſchrift ſetzt Helfferich auf Grund einer

neuen Antwort Erzbergers die Polemik gegen Erzberger fort
und ſchreibt

Die beſondere Seite“ der Deutſchen Allgemeinen Zei-
tung“ ſchreibt auf meine Feſtſtellung in der „Kreuz-Zeitung“
vom 5. d. M.:

Staatsminiſter Dr. Helfferich ſucht den Ausgangspunkt zu
verdunkeln. Es handelte ſich um die Frage: Jſt die Reichsregie
rung, bevor die bekannte Friedensreſolution am 19. Juli 1917
eingebracht wurde, verſtändigt worden oder nicht Bereits
vor dem 4. Juli äſt dies geſchehen, und zwar u. a. in einer Kon
ferenz im Reichsamt des Jnnern unter dem Vorſitz des Staats
miniſters Dr. Helfferich. Jn diefer Konferenz bewies der da
malige Abgeordnete Erzberger in Anweſenheit mehrerer Abge
ordneter des Zentrums. daß die amtlichen Berechnungen über
die Wirkungen des UBoot- Krieges falſch waren.

Nein, Herr Erzberger, die Verdunkelung liegt bei Jhnen!
Jch nagele Sie feſt: Es handelt ſich lediglich um die Frage, ob

von Jhrer Abſicht,

7 2Her Doppelgänger.
Roman von Carl Schüler.

29)] (Nachöruck verboten.)„Sie wollen gern heiraten Verliebte Leute ſind immer
ungeduldig. Nun, ich will ſehen, was ich machen kann, Jch
reiſe in der nächſten Woche nach England. Wiſſen Sie zu wem
Ze einer der bedeutendſten Perſönlichkeiten in der ganzen euro
wähchen Geſchäſtswelt. Sehen Sie hier, leſen Sie den Namen.“

Er holte von ſeinem Schreibtiſch einen Brief, hielt ſeine
Hand ſchützend über den Text des Briefes und ließ ſeinen Be
ſucher nur den Briefkopf leſen. Der Brief war abgeſandt von
Howard Frederik Byford in Liverpool.

„Die Firma wird Jhnen doch bekannt ſein?“ fragte, mit
einem Anflug von Stolz, Herr Direktor Erich Labwein.

„Natürkich,“ ſtaunte der Elberfelder Fabrikant, „das iſt ja
die größte Baumwollfirma Englands. Mit den Leuten ſtehen
Sie in Verbindung

„JFch beſitze eine perſönliche Einladung des Sir Byford,“
„Er bittet mich, zu einer Konferenz

nerch Liverpool zu kommen. Sie wiſſen doch, man nennt ihn
den Baumwollkönig. Da ſehen Sie, daß ich nicht nur mit
Präſidenten, ſondern auch mit Königen auf gutem Fuße ſtehe.
Jch will Jhnen einen Vorſchlag machen, Herr Rotmüller. Ueber
legen Sie ſich die Sache bis morgen und geben Sie mir morgen
Beſcheid. Wenn nicht, dann nicht. Wenn Sie aber wollen,
dann iſt Vorauszahlung meine erſte Bedingung.“

„Jch nehme Jhren Vorſchlag an,“ erklärte Dorival und
erhob ſich. „Jch werde die Sache beſchlafen. Morgen teile ich
Jhnen meine Entſchließung mit. Jch glaube, daß ich das Geld
opfern werde. Jch würde dann morgen nachmittag nach Elber
feld fahren, um das Geld flüſſig zu machen. Jch kann in zwei
Tagen, alſo am Sonnabend, mit dem Geld wieder zurück ſein.
Sie hätten es alſo noch vor Jhrer Reiſe nach England. Jſt
Jhnen das recht

„Vollkommen, mein lieber Herr Rotmüller.“
„Jch werde morgen vormittag wieder um dieſe Zeit bei

Jhnen ſein. Es wäre mir lieb, wenn ich nicht zu warten brauchte.
Weil ich doch mit dem Mittagsgug ſchon nach Elberfeld fahren
möcht-

Bürovorſteherin Anweiſung geben, daß ich für niemand zu
ſprechen bin. Mein lieber Herr Rotmüller, es hat mich ſehr ge
freut, Sie kennen gelernt zu haben.“

Er drückte Dorival die Hand in feſter, biedermänniſcher
Art.

„Jch hoffe, Jhnen dienen zu können.“
Er ahnte nicht, was für Gedanken in dieſem Augenblick

das Hirn ſeines Gegenübers durchkreuzten. Einen Augenblick
hang nämlich durchzuckte Dorival der heiße Wunſch, den kleinen
Mann durrch einen kräftigen Fauſtſchlag zu betäuben und ihm
den Brief zu entreißen. Ein bißchen Brutalität, und er war im
Beſitz des Briefes.

Er wunderte ſich über ſich ſelbſt, wie er ruhig lächeln konnte
wüäe er es über ſich brachte, ſeinem Gegner die Hand zu drücken,
ſich höflich zu verabſchieden

9. Kapitel.
Und das traurige begab ſich, daß der Breiherr von Arm-

brüſter nun wirklich in einen Emil Schnepfe verwandelt wurde.
Die Jnſtinkte eines Schnepfe beherrſchten ihn.
Er war ganz Hochſtapler.
Mehr als Hochſtapler!
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Den ganzen Nachmittag verbrachte er auf ſeinem Zimmer.
Wirre Pläne ſtiegen in ihm auf, die er aber bald wieder als
umdurchſührbar verwarf. Er wurde nervös, gereizt. Er be-
dauerte, ſich heute morgen nicht mit Gewalt in den Beſitz des
Briefes geſetzt zu haben. Gegen Abend ging er aus. Er war
zu keinem Entſchluß gekommen.

Er wußte nicht recht, was er mit ſeiner Zeit anfangen
ſollte. Eine Stunde war er planlos durch die Straßen geſchlen-
dert, immer nur darauf bedacht, von keinem Bekannten geſehen
zu werden, und mit dem Gedanken beſchäſtigt, wie er dem Direk-
tor Labwein den Brief wegnehmen könne. den dieſer vorſichtige
Mann mit ſich guf der Bruſt herumtrug und den er in der näch-
ſten Woche an Sir Buyford zu verkaufen gedächte.

Eine Möglichkeit gab es.
Wenn es ihm gelang, den Herrn Darektor Labwein in eine

obſkure Weinkneipe zu ſchleppen, ihn dort voll ſüüßen Weines
zu pumpen und ihm. wenn er betrunken war, die Brieftaſche

ein Friedens-Pronunziamento des

„Jch werde mich zu Jhrer Verfügung halten und meiner abzunehmen, dann hätte er ſein Ziel erreicht.

d

Reichstages zu veranſtalten, vor Jhrem dieſem Zweck dienen
den Vorſtoß vom 6. Juli der Reichsregierung eine Mitteilung
n und wie Sie ſogar behauptet haben das Einver
tändnis des Kanzlers für dieſe Aktion gewonnen haben nicht
darum, ob Sie irgendwo und irgendwann Jhre Zweifel an der
Wirkung des UBoot Krieges entwickelt haben. Sie haben we
der mir, noch dem Kanzler eine vorherige Mitteilung von JhrerAktion vom 6. Juli gemacht. Herr v. Bethmann ſeloſt hat Jhnen

am Nachmittag des 6. Juli erklärt, daß er ſich von Jhnen über
fallen fühle, und Sie ſelbſt haben das mit einiger Genugtuung
an andere Perſonen weitererzählt. Sie haben trotz allen Ver
trauens, das Jhnen vom Kanzler und Auswärtigem Amt wie
niemals vorher einem Außenſtehenden gewährt wurde, mit
Jhrer verhängnisvollen Aklion die deutſche Politik aus
dem Hinterhalt überfallen. Und zwar im
Bunde mit Wien. Wenn Sie das trotz der unzweideutigen
Erklärungen des Grafen Czernin, die Sie allerdings den
Leſern Jhrer Blätter immer noch vorenthalten, auch jetzt noch
mit der bekannten eiſernen Stirn abſtreiten. ſo überraſcht mich
das nicht: Sie bleiben damit nur ſich ſelber treu.

Aus Stadt und Amgebung
Totentanz und Paradeisſpiel.

Die „Mittelalterlichen Volksſpiele“ Totentanz und Paradeis
ſpiel, die durch viele größere Städte Deutſchlands ihren Siegeslauf
gemacht haben, werden am 28. und 29. Juli im hieſigen Schloß-
gartenpavillon aufgeführt. Die Spiele bedeuten für unſere Stadt
ein künſtleriſch-literariſch-hiſtoriſches Ereignis von höchſtem Wert nach
Milteilungen des Direktors Dr. Gronau-Gemäldegalerie Kaſſel, eines
Profeſſors an der Kunſtakademie in Berlin, Schubring, des Univer-
ſitätsprofeſſors Dr. Baumgarten-Kiel und vieler anderer Autoritäten.
K. u. K. Hofſchauſpieler Ferdinand Gregori, ſchreibt folgendes: Die
Aufführung hat nicht nur die Kraft des Nichteriſchen Ausdruckes,
ſondern auch durch die Feinheit der farbigen Ausgeſtaltung und der
Darſtellung einen ganz ungewöhnlichen Eindruck auf mich gemacht.
Mir ſchien, als wohnte ich einem großen religiös-hiſtoriſchen Akte bei
Näheres geht aus den Anſchlägen an den Plakatſäulen hervor.

Die Zukunft der Krankenkaſſen.

Der Allgemeine Verband Deutſcher Landkrankenkaſſen hielt am
23. Juni in Berlin bei gutem Beſuch ſeine diesjährige ordentliche
Mitgliederver ſammlung ab. Jm Mittelpunkt der Verhandlungen
ſtand ein Vortrag des Herrn Dr. jur. Krüger, Allerheiligen, über
„Die Zukunft der Landkrankenkaſſen“. Er wies an der Hand um-
fangreichen ſtatiſtiſchen Materials überzeugend nach, daß die deutſchen
Landkrankenkaſſen in der Zeit ihres Beſtehens ſeit 1. Jan. 1914 trotz
der großen Nöte des Krieges ihre Daſeinsberechtigung bewieſen
hätten und daß eine Verſchmelzung der Landkrankenkaſſen mit den
ſtädtiſchen Ortskrankenkaſſen, die von den letzteren gewünſcht wird,
nur zum Nachteile der Landarbeiterſchaft geſchehen würde. Ein
ſtimmig wurde eine Entſchließung gefaßt, in der es heißt: Die Ver-
treter der Landkankenkaſſen Deutſchlands ſind einmütig der Anſicht,
daß die Gründe, welche ſ. Zt. für Einführung der Landkrankenkaſſen
als einer beſonderen Kaſſenart geführt haben, auch heute fortbeſtehen,
daß ſich die Landkrankenkaſſen in ſchwerſter Zeit als ſoziale Fürſorge-
einrichtung durchaus bewährt haben und daß durch ſie allein auch in
der Zukunft die Jntereſſen der ländlichen Verſicherten voll bewahrt
werden können.

Poſtkarten mit der Erinnerungsmarke.

zu 10 Pfg. werden im Laufe des Monats ausgegeben werden. Sie
werden verkauft, ſobald ſie bei den Poſtanſtalten eingegangen ſind.
Dieſe E-Poſtkarten, wie ſie amtlich heißen, werden ebenſo wie die
E-Marken nur auf befonderes Verlangen und zunächſt nur in kleineren
Mengen an den einzelnen Käufer abgegeben. Es können aber auch
größere Mengen beſtellt werden. Dieſe werden dann beim Eingang
der Lieferung von Marken an das Poſtamt ausgefolgt. Ebenſo wie
die Erinnerungsmarken ſind auch die E- Poſtkarten nur im innern
deutſchen Verkehr, alſo im Reichspoſtgebiet, in Bayern und Württem-
berg gültig.

e e
Die offene Frage

war nur die, ob der ſchlaue Winkelbankier ſich auf eine ſolche
Kneiperei mit einem ihm noch ganz fremden Menſchen einließ.
Das ſchien Dorival mehr als zweifelhaft. Aber es mußte ver-
ſucht werden

Man ſieht: Ganz Schnepfe!
Schließlich landete Dorival in einem Lichtfpiel-Theater. Er

war müde geworden, wollte an etwas anderes denken.
Er ſetzte ſich in den Hintergrund einer Loge und ließ teil

nahmslos die Bilder auf der Leinwand an ſich vorüberziehen.
Plötzlich prägte ſich ſeinen Augen ein Wort ein, das groß und
breit, als Titel eines Schauerdramas, auf der Leinwand er-
ſchien Opiumrauſch. Das Wort haftete. Es gab ſeinem Den
ken eine neue Richtung.

Opium!
Opium betäubt ſo weich und fanft. Es lullt in wonnige

Träume. Es war das, was er brauchte. Und das Beſte war,
er verfügte über Tſchandu, wie die Chineſen den Extrakt aus
Rohopium nennen. Er hatte einmal, der Wiſſenſchaft wegen,
in Buenos Aires eine Opimnhöhle beſucht und ſich dort ein
kleines Blechdöschen des gefährlichen Zeuges gekauft. Jn ſeinem
Schlafzimmer, in einem kleinen Schränkchen, das allerlei Arznei-
mittel enthielt, ſtand auch ſein Rauchopium.

Direktor Labwein war ein leidenſchaftlicher Zigaretten
raucher. Wenn er den Tabak einer Zigarette mit Opium miſchte,
und Labwein dieſe Zigarette rauchte, ſo verfiel dieſer in die tiefe
Bewußtloſigkeit des Opiumrauſches. Dann war es eine Klei
nigkeit, ihm den Brief abzunehmen.

Mitten während der Vorſtellung verließ Dorival das Licht
ſpiel-Theater. So gings. Jetzt hatte er den richtigen Weg ge
funden. Die Durchführung erſchien ihm durchaus nicht ſchwierig.
Er kannte jetzt ſeine Nerven. Er wußte, was er ihnen zumuten
konnte. Er würde mit liebenswürdigem Lächeln, ohne mit der
Hand zu zittern, dem Direktor Labwein ſeine Ziagrettendoſe
hinhalten und er würde dem betäubten, wehrloſen Rann ruhig
Rock und Weſte aufknöpfen und den Brief wegnehmen. Die
Sache war ganz ungefährlich. Sie ſchien ihm ſchon ſo gut wie
geghückt.

(Fortſetzung folgt.



Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Kurbeſuch. Veſitzwechſel.

Keu rgDürrenberg, 10. Juli. Kurliſte Nr. 6 weiſt unter483 e Je Perſonen auf gegen 1874 im Vorjahre. Der
Gaſthof „Zur Sonne“ hier iſt in den Beſitz eines Herrn Bohne aus
Leipzig übergegangen, desgl. der Gaſtho Kirchjährendorf an Herrn
Zimmermann. Das Grundſtück der weſter Ruehland Kinder
heim „Frohſinn“) in Dürrenberg iſt von dem nebenan wohnenden

aufmann Emil Rauch erworben worden.

Meſſerſtecherei.

Querfurt, 10. Juli. Dieſer Tage iſt der Schulknabe Fritz W.
hier, von dem jugendlichen Ochſenknecht Paul Z. überfallen und durch
einen Mefferſtich verletzt worden.

Ein Veteran der Land wirtſchaft. e
Könnern, 10. Juli. Der Bock, welcher ſchon mehr

als 50 Jahre in land wirtſchaftlichen Betrieben tätig iſt, konnte ſein
25jähriges Jubiläum im Dienſte des Gutsbeſitzers Langenſtraß be
gehen. Unter anerkennenden Worten überreichte der Gutsherr dem
Jubilar eine Ehrengabe von 250 Mark.

Aus Provinz und Reich
Ein diebiſcher Vahnhoſswächter erſchoſſen.

Magdeburg, 9. Juli. Am 7. d. Mis., iſt der Bahnhofswächter
Alex Bach, von dem Wächter Karl Oſtrowiski erſchoſſen worden.
Bach hatte aus einem Eiſenbahnwagen, welcher auf dem Grundſtück
Altes Fiſcherufer 32/35 ſtand, Futterartikel geſtohlen. Als er von
dem Wächter Oſtrowski der Firma Siebert, Altes Fiſcherufer 3235,
überraſcht wurde, gab Bach drei üſſe auf O. ab, welche fehl
gingen. Da B. trotz Zurufs ſeitens O. weiter feuerte, gab dieſer
drei Schuß auf B. ab und ſtreckte ihn nieder.

Eine unaufgeklärte Bluttat.
Cöthen, 10. Juli. Jm benachbarten Schorte witz übergab der

Kaufmann Burchardt ſeinem Nachfolger Haag das Geſchäft. Bei
den Uebernahme- Verhandlungen zog Haag plötzlich einen Revolver
und verletzte Burchardt ſo ſchwer durch mehrere Schüſſe, daß dieſer ins
Le Krankenhaus gebracht werden mußte. Dann nahm Haag ſelbſt
Gift und liegt gegenwärtig hoffnungslos darnieder. Was ihn zu der
Tat veranlaßte, iſt unbekannt.

Die Urſache der Vebraer Vrandkataſtrophe.

BVebra, 10. Juli. Die Urſache des Großfeuers auf dem Güter
vdahnhof war, wie die Ermittlungen des Staatsanwalts ergeben
haben, Selbſtentzündung eines von Berlin abgeſandten Güterwagens
mit Waſſerſtoff-Superoxyd. Eingeäſchert wurden drei große Güter
hallen mit ihrem geſamten Jnhalt nebſt 150 Güterwagen. Der Scha
den beläuft ſich auf viele Millionen.
ſtiftung

der Hotels, Gaſtwirtſchaften und
Einigungsverſuche geſcheitert ſind.

Eine Kaution für Nichthamſtern.
Schleiz, 9. Juli. Die Sommergäſte, denen der Aufenthalt im

Bereiche unſeres Bezirksverbandes geſtatiet wird, müſſen jetzt eine
Mk. beim Gemeindevorſtand hinterlegen, die verfällt,

ſobald der Sommerfriſchler beim Hamſtern ertappt wird.

Eine keichtſinnige Wette.

Verlin, 9. Juli Der Arbeiter Max Seiffert war mit mehreren
Freunden auf eine Wette eingegangen, daß er den Urbanhaſen in
voller Kleidung durchſchwimmen könne. Als man Zweifel in ſeine
Worte ſetzte, ſprang er kurz entſchloſſen ins Waſſer, ging aber bereits
nach wenigen Augenblicken unter und kam zum Entſetzen ſeiner
Freunde nicht wieder zum Vorſchein.

Erhängt.

Frankenhauſen, 10. m Infolge einer geringfügigen Ausein-
rer bei einem Tanzvergnügen erhängte

ſich im benachbarten Rottleben ein 18jähriges Mädchen vermittels
eines Tuches, das ſie an einem Brückengeländer befeftigt hatte.

Kaution von 50

anderſetzung mit ihrem

zeichnet der Staatsanwalt als unrichtig.

Streik der Gaſthaus angeſtellten.

Dresden, 10. Juli. Geſtern mitt

ie Meldung von einer Brand

legten ſämtliche Angeſtellten
Kaffees die Arbeit nider, da die

Kiel, 9. Zub. Kiel iſt Geh. Rat Profeſſor Paul Deuſfen,Piteeet un S lege anerkanntes Haupt der deutſchen Schöpen

uerGemeinde, im Alſer von 74 Jahren geſtorben.

Aus Gram in den Tod. e
Augsburg, 9. Juli. Jn Regensburg erſchoß ſich der Groß

induſtrielle Kommerzienrat Laux, V der der oberpfäkziſchen
Handelskammer, wegen der traurigen deutſchen Wirtſchaftslage.
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Ruſſiſche Lebensmittelpreiſe.
2

in ihrer Sonntagsnümmer vom 16. März die Moskauer freien Markt
preiſe vom 15. März, deren Höhe gegen die deutſchen Lebensmittel
preiſe geradezu fabelhaft ſind, und die z überſchreiten für unm
lich erſcheint. Daß die Höhe der Preife jedoch keine Grenze aufweiſt,
r die Marktpreiſe für den Mai d. J. die von der gleichen Zei
ung gm 28, Mai de worden ſind. Nach dieſer Aufſtellung

ſind die Lebensmittelpreiſe innerhalb zweier Monate teils ung 100
v. H., teils ſogar um 200 v. H. und noch höher geſtiegen.

So beixugen die Preiſe für Schweinefleiſch und Schweinefett
im März 70 bis 90 Rubel für das ruſſiſche Pfund (Ss4090,5 Gramm

ür Schweineſpeck im Mai 140 bis 160 Rubel die Märzpreile für
einöl beliefen ſich für das ruſſiſche Pfund auf 35 bis 45 Rubel,

ſin Mai koſtete Leindl ſchon 86 bis 90 Rubel; Pferdeſteiſch iſt in
dieſem Zeitraum von 13 bis 15 Rubek auf 26 bis 30 Rubel geſtiegen,
ſaure Sahne von 25 bis 90 Rubel auf 70 bis 20 Rubel, TeeErſatz
von 30 auf 50 dis 70 Rubel, Hefe von 32 vis 40 Rubel auf 200
Rubel, getrocknete Pilze von 100 bis 129 Rubel auf 140 bis 175
Rubel, Kartoffeln von 7 bis 8 Rubel auf 15 bis 17 Rubel, Zwiebeln
von 15 auf 30 Rubel, einfache Seiſe von 25 bis 30 Rubel auf
60 bis 70 Rubel, Zündhölzer von 3 Rubel auf 324 Rubel für die
Schachtel, die Kruſchka Liter) Milch von 8 bis 10 auf 15 bis
16 Rubel, Eier von 7 Rubel für das Stück auf 10 bis 11 Rubel,
Sonnenblumenbl von 50 bis 70 Rubel auf 90 bis 100 Rubel.

Weitere Preiſe, für die eine Gegenüberſtellung vom März fehlt,
b erwähnenswer. t So Foſtete im Mai Roggenmehl 40 bis 45

ubel (Roggenbrot im März 20 bis 30 Rubel), Stückenzucker 160
bis 170 Rubel, Sandzucker 120 bis 130 Rubel, Rindfleiſch 60 bis

mittel im Preiſe geſfunken, wie Tee, der März 260 bis 300 Rubel
koſtete gegen jetzt „nur noch“ 160 Rubel, und Sacharin, das von 10
bis 12 Rubel für das Gramm auf 6 bis 7 Rubel geſunken iſt.

Daß die Lage der hungernden Bevölkerung ſich unter dieſen
Umſtänden nicht gebeſſert, im Gegenteil verſchimmert hat, iſt leicht
verſtändlich. Unter der furchtbaren Unterernährung der Arbeiterſchaft
leidet die Produktionsleiſtung gewaltig. Um dem Elend der Groß-
ſtädte zu entgehen, flüchten die Arbeiter in Scharen auf die Dörfer,
in denen die Not noch einigermaßen erträglich iſt. Es darf nicht un
erwähnt bleiben, daß die Bevölkerung gezwungen iſt, dieſe hohen
Preiſe zu zahlen, da mit den rationierten Lebensmitteln ſo gut wie
gar nicht zu rechnen iſt.

Die Zuteilung für den Arbeiter betrug im Jahre 1918, einem
der günſtigſten Monate, 1325 Pfund Mehl, 1024 Pfund Kleie,
24 Pfund Reis, 2 Pfund Zucker, 24 Pfund Seife und Pfund
Konditorwaren. Jm Sommer und Herbſt 1918 auch dieſe An
gaben ſind der ruſſiſchen Zeitung „Ekonomitſcheska Shin“ entnom-
men erhielten die Arbeiter für Kopf und Monat ſtatt der 2624
Pfund im Januar 1918 noch nicht 1 ganzes Pfund. Jm Januar
1919 gelangten nur 425 Pfund Mehl zur Verteilung, im Februar
1919 neben 5 Pfund Mehl fünf achtel Pfund Butter, *6 Pfund Seiſe,
24 Pfund Konditorwaren.

Infolge dieſer unglaublichen Unterernährung nimmt das An
wachſen epidemiſche Krankheiten ſowie die Sterblichkeit ungeheuer
liche Formen an.

Turnen, Spiel und Sport
Schwimmen. Ein großes Nationales Schwimm feſt

hält die Merſeburger Schwimmerſchaft am nächſten Sonntag in der
Sternbergſchen BVadeanſtalt ab. Zahlreich ſind die Meldungen aus
Weißenfels, Leipzig, Zeitz, Naumburg uſw. einge-
gangen, ſo daß ein guter Sport gezeigt wird. Die hieſigen Schwimmver
eine haben keine Mühen und Koſten geſcheut um zum guten Gelingen
dieſer Veranſtaltung beizutragen. Das Schwimmen beſteht aus folgenden
Konkurrenzen: 1. Erſtſchwimmen (2 Bahnen beliebig), 2. Jugend-

Die ruſſiſche Zeitung „Ekonomitſcheska Shin“ verbffentlichte Shrich

75 Rubel, Hafer 22 Rubel uſw. Allerdings ſind auch einige Lebens

ſprung, 9. Rückenſchwimmen, 10. Damenſpringen, 11. le
men, 12. Schwimmen für Herren über 35 Jahre, 13. Geſchicklichkeits
ſchwimmen, 14. Seitenſchwimmen, 15. Hauptſpringen, 16. düber
handſchwimmen, 17.. Streckentauchen, 18. alſerball-Ent-
ſcheidungsſpiel. Zu dem Waſſerballſpiel haben ſich vier
Mannſchaften gemeldet, ſo daß vormittags 108 Uhr Ausſcheidungs-
kämpfe ſtattfinden. Die ſpielen nachmittags um die Entſchel
dung. Zu begrüßen iſt, daß die ſportliche Vereinigung der beiden
Merſeburger d mm Pareine die erſt vor wenigen Wochen beſchloſ
en wurde und die in ihrem Vorſitzenden Herrn Kalkwerksbeſitzer E.

ltſt ädt einen regen Mitarbeiter gefunden haben, eine derartige
W e Veranſtaltung ermöglichte. Hoffentlich unter
ützen die hieſigen Intereſſenten dieſe Vergenſtaltung durch zahlreichen
Beſuch und außerdem macht ihnen der Wettergott nicht noch einen

h die Rechnung. Abends 7 Uhr findet im Etabliſſement
„Caſino“ Preisverteilung, Konzert der Stadtkapelle und Tanz ſtatt.
Von vielen Stellen wird hnen durch die Stiftung ſchöner Ehrenpreiſe
ein großes Jntereſſe Sewieſen.

Abteilungsportfeſt der Landesjäger. Auf dem Kaſernenhofe
der Landecäger (früh. Kaſ. J. R. 153) herrſcht jetzt reges Leben.
Die Abeetlung beabſichtigt nämlich Sonntag den 13. d. M. ein
Spaortfeſt, beſtehend aus: Dreikampf (Weiiſprung, Handgranaten
Loerfen und 100-Meter-Lauf), 100, 400, 800-MteerLauf, 4 mal
10MeterStaffellauf, Diskus und Speerwerfen ſowie Hoch und
Dreiſprung zu veranſtalten. Zum Schluß ſoll ein Fußballwett
ſpiel zweier Kompagniemannſchaften ſtattfinden. Die Wettkämpfe
ſind nur für Abteilungs-Angehörige offen. Der Beſuch dieſer, von
3 Uhr an auf dem Kaſernenhof ſtattſindenden Veranſtaltung iſt den
Einwohnern von Merſeburg ſehr gern geſtattet und zu empfehlen.
Förderer und Gönner können ſich durch Stiftung von Preiſen, an
denen es noch ſehr mangelt, den unauslöſchlichen Dank der Landes-
jäger erwerben. Das Abteilungs- Geſchäftszimmer (Kaſerne) nimmt
ſolche gerne und mit Dank bis Sonntag vorm. entgegen.

Urbungsſpiel der HohenzollernMannſchaften. (Weiß und
blau). Das für Mittwoch abend angeſetzte Uebungsſpiel zwiſchen der
erſten und zweiten Hohenzollernmannſchaft nahm einen anregenden
und befriedigenden Verlauf. Die blaue Partei (Sturm der erſten
mit Hintermannſchaft der zweiten Mannſchaft) konnte über die weiße
einen knappen Sieg von 4 3 davontragen, nachdem das Spiel Halb
zeit 2 1 geſtanden hatte. Beide Parteien gaben ſich redliche Mühe,
das Spiel zu ihren Gunſten zu entſcheiden, und ſo trug das gebotene
Spiel einen durchaus offenen und flotten Charakter. Leicht wäre
ein unentſchiedenes Reſultat herausgekommen, wenn nicht der neue
Torwächter der weißen Partei noch in letzter Minute einen wohl halt-
baren Vall durch die Hände ins Tor hätte gleiten laſſen. Bei beiden
Mannſchaften waren die Hintermannſchaften gut, ſo daß der Sturm
nicht oft bis vors Heiligtum kam, zumal auch zu wenig Schußfreu
digkeit an den Tag gelegt wurde. Der Schiedsrichter waltete umſich
tig ſeines Amtes. Weitere Uebungsſpiele der anderen Mannſchaften
können erſt in der nächſten Woche ſtattfinden, da am kommenden
Sonntag vom Vallſpiel-Verein Hohenzollern leichtathletiſche
Vereinswettkämpfe abgehalten werden.

Rudern. Wer in der letzten Zeit der Saale entlang in den
Nachmittagsſtunden ſeinen Spaziergang gemacht hat, dem wird auf-
gefallen ſein, welch ein reges Leben und Treiben ſich jetzt auf der
Saale abſpielt, der größere Teil der Boote der M. R. G. und des G. R.
V. ſind zu Waſſer. Laute Kommandorufe geben den Rudermaännſchaften

Beſcheid, wie noch We und da etwas herauszuholen geht. Unter
allen dieſen iſt ein „Vierer“, mit nur großen, kräftigen Geſtalten, der
beſonders auffällt. Wie wir hören, ſoll dieſer Vierer, der mit ſeiner
Trainingsmannſchaft ſchon einige Wochen an der Arbeit iſt, berufen
ſein, am kommenden Sonntag bei einer großen Ruderregatta
in Halle die hieſigen Ruderfarben zu vertreten. Wir wünſchen auch
an dieſer Stelle dieſer viel verſprechen den Mannſchaft

zu ihrem ErſtlingsRennen gute Erfolge und hoffen, daß die Vertre
tung Merſebuxgs mit dieſer Veteiligung auch in ruderſportlicher Hin
ſicht in guten Händen liegt.

Sportfeſt in Weißenfels. Der Turnverein „Teutonia“ in Wei
r hat am vergangenen Sonntage einen Wettkampf abgehalten.

urner und Sportler aus den benachbarten Städten, ſogar aus Leip
zig und Erfurt maßen dort ihre Kräfte. Vom Männerturn-
verein Merſeburg errangen im Dreikampf den 5. Sieg Arn v
Dorn mit 56, den 7. Kurt Kunze mit 49 und Karl Körner
den 8. mit 48 Punkten. Jm Fauſtball-Wettſpiel war das
Glück dem feſtgebenden Vereine recht abhold. Die 1. Mannſchaft
Allgemeiner Turnverein Merſeburg ſchlug die 1. Teutonia mit 84 76
Bällen und die 2. Männer-Turnverein Merſeburg konnte 81 gegen
63 Bälle für 2 Teutonia zöhlen. Zu dieſen recht erfreulichen Reſul

ſchwimmen, 3. Junior-Lagenſtaffelte, 4. Kürſpringen, 5. Bruſtſchwim-
taten kann man dem Männer-Turnverein gratulieren und wünſchen
wir für die Zukunft weiter Erfolge.

Erhöhung des Waſerpreiſes.

Auf Grund der Beſchlüſſe
der ſtädtiſchen Körperſchaften
vom 11. Juni und 23. Juni
1919 wird der Waſſerpreis mit
Wirkung vom 1. April 1919
ab auf 30 Pfennig je cbm feſt
geſetzt.

Merſeburg, den 9. Juli 1919
VII. 252/19. Der Magiſtrat.

Leere Wargarinekübel
hat abzugeben: Ausgabeſtelle,
Burgſtraße 16.

Merſeburg, den 9. Juli 1919.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. I. 1977/19.

Fortſetzung

des Gchoteuverkaufs

morgen und folgende Tage
in der ſtädtiſchen Leben smittel-
verteilungsſtelle, Gr. Ritter-
ſtraße 5.

Merſeburg, d. 10. Juli 1919.
Das ſtädt. Lebensmittelamt
L.-A. II. 1992/19.

Bekanntmachung.
Bei den Pferden des Ritter-

gutspächters Schelling in
in Altranſtädt, der Landwirte
Rettig und Kampfrath in
Treben iſt Räude, bei dem
Landwirt Mehlgarten und
Fleiſchermeiſter Seidel in
Kötzſchau, dem Landwirt Hoff
wann und Schirmer in
Altranſtädt, dem Bäckermeifter
Götze in DOetzſch und dem
Landwirt Kitze in Thalſchütz
iſt Rändeverdacht amtstier
ärztlich ſeſtgeſtellt.

Witzſchersdorf, d. 7. Juli 1919
Der Amtsvorſteher.

Obſtverpachtung.

Das der Gemeinde Trebnitz
gehörige Obſt ſoll

Sonnabend nachm. 7 Uhr
im Heyerſchen Gaſthof meiſt
bietend verſteigert werden,
wozu Pachtliebhaber einladet

Der Gemeindevorſtand.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Hartobſt

nutzung der Gemeinde Weg-
witz ſoll am Sonntag, den 13.
Juli, mittags 12 Uhr an Ort
und Stelle meiſtbietend ver-
kauſt werden. Bedingungen
im Termin. Sammelplatz an
der Luppenbrücke.

Der Gemeindevorſteher.

Rathsfeldſches Pulver
ſtoffwechſelbeförberndes
Blutreinigungs- Mittel

ſeit altersher erprobt und mit
Erfolg angewandt bei Gicht
und Rheunma, Magen-Verdau-

Blaſenleiden, Flechten u. Haut
unreinigkeiten, Hautjucken,

Schachtel Mk. 3. Verſand
Grüne Apotheke, Erfurt 145.

Wollen
Sie ſich mit geringen Mitteln
ſelbſtändig machen ſchreiben Sie
Poſtkarte an Paul Wachholz,
Berlin s. Viel Anerkennungen.

Photogr. Apparat
zu verkaufen. 9 X 12 em,
Krügener Klapp Kamera
Doppel-Anaſtigmat. Angebote

Weißhuhr unter B. 250 a. d. Exp. d. Bl.

ungsbeſchwerden, Nieren- und S

Hämmorhoiden u. Leberleiden.

Leipziger Fabrrad-Industrie.

Fahrräder a n
Laufdecken und Iuſtschläuche à

Instandsetzen der Fahrräder in
eigener Fahrrad Fabrik

Emaillieren, Vernickeln, Friedensmaterial
Billiger Einkauf auch für Händler.

L oiprig, SebastianPiehand Stütze HBRarhstrasse 39,
9 Nähe Palmengarten. Tel. 5886.

c e.
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Transport-, Einbruch Diebſtahl und
Glas Verſicherungen

zu billigen Prämien-Sätzen ſchließt ab die
Subdirektion der Preussischen L.-V.-G,

H. A L L X a. S., Alte Promenade G.
Telefon 2828.

e
W

Brennmessel
Blätter, Stengel, Blüten, Samen

wolle man abliefern an
Kaiser Mühlen-Werke, Leiprig-li.,

Kaiſerſtraße 60/64.
Abteilung Neſſel-Anbau.

Auskunft wird gern erteilt.

EIIIIEE

Keine Wanze mehr u 2.
nur mit Kammerjäger Berg's Ricodnal I und II zu erzielen.

Soetat beste Zeit zur Bratvernichtung.
Erfolg verbläffend. Kinderleicht anzuwenden Gesetzlich geschäütst.
Doppelpack M. 2. Ausreichend füs l--3 Zimmer und Betten.

Niele Dankschreiben.
Alleinverkauf: Zentraldrog. R. kußpe r, Markt II.
Bei Eins. v. M. 2 40, oder Postscheckkonto Berlin 31286 portofr.
Zus. durch Herm A. Grocesel, Berlin, Königgrätzer Strabe 49.

ken, v. Jugend-Lagenſtaffette, 7. Damenſchwimmen, 3. Kopfweli

96 eSpeis ezitumer PAne kriösung
Herrenzimmer r Jeden un
Schlaſzimmer
Küchen und

einzelne Möbel jeder oAonkurrenzlos daslehend
Art ſibblfdung und Beschreſbung

empfiehlt in grober Aus- Soslenſos durch ſie Erfinden

T Gebr. Spranz,ß Sch Zihle Unterkochen (Württemb.) Nr95,
a

Möbel Echter Kautabak
Kein Erſatz, liefert ſtets friſch

S., Gr. Möärkerstr. 26
am Ratskeller.

n a K

Gebet RoltenProbeſendung und PreisliſteFeldgraues Beinkleid t. 350
t cht. Angebot gegen Nachnahmezu kaufen geſucht. Angeboteunter Vetägranu an die Exped. E. Vareiter, Vensheim (Heſſ.)

dieſes Blattes. Geeaeneeen
Roßfleiſch- und Fleiſchwaren-Verkauf

findet am 11. Jnli 1919
bei Hoffmann, Brühl Nr. 6

nachm. von 2--3 Uhr auf die Ordnungsnummern 1701--1800

3 7 9 1801--1900ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
ſteht nicht.

Merſeburg, den 10. Juli 19189.
L.-A. I. 655/ 19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
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